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Excellenz
Hochgebohrner Reichs-Graf,

Gnadiger Gonner!

 W

Doein dem Zwiſchenraume der Rollen, die ſie wie

der auf! den wichtigern Schauplatz der Welt
riefen, zu erholen. Sie iſt es in unſerm Va

terlande noch mehr geworden, ſeitdem ein ge
reinigter Geſchmack ſie, durch die Hand der
Empfindung geleitet, der Natur wieder naherte,

von der ſie eine ubertriebene Kunſt abweichen
hieß; ſeitdem wir den groben Scherz und den

anſtoſſigen Witz zu ſeinem Urſprunge, dem
Pobel, zuruckgefuhret, und die Thrane, die
bey dem Anblicke der beleidigten Tugend in

unſerm Auge zittert, fur eine edlere Ermunte
rung des Geiſtes gehalten haben. Jch habe an

Euer Excellenz dieſes ſanfte Gefuhl oft in

Ge



Gelegenheiten, die der Dichter ſchuf, und noch
ofter durch die Erfahrung in wirklichern Fallen

bemerket; und wem anders habe ich wohl die
Ruhe, die Zufriedenheit des Geiſtes zu danken,
die mich zu gegenwartiger Arbeit fahig machte?

Jſt gleich dieſes kleine Werk lange nicht ſo voll
kommen und des Schutzes, den ich ihm wahlte,

lange nicht ſo:wurdig, als ich es wunſchte: ſo
habe ich doch der Welt den Gonner nicht ver
bergen wollen, deſſen Gute mich und: meine

Gaben vollkommener zu machen ſuchet. Jſt
es gleich nicht mein geheimes Verdienſt: ſo ſoll
es doch mein offentlicher Dank ſeyn, der mich

des Vorzugs einigermaſſen wurdig machet
mich ſtets mit tiefeſter Ehrfurcht nennen zu

darfen

Euer Ercellenz
unlerthanig gehorſamſten

J. H. Faber.



Vorbericht
des Verfaſſers.

J—ie Quellen, aus welchen ich ſehr viel fur gegenwartiges
Trauerſpiel geſchopfet habe, ſind: Gellerts unnachahmliche

Erzahlung von Jnkle und Yariko, deten ruhrende Sittenlehre
ganz in dem zwolften Auftritte deß dritten Aufzugs enthalten iſt

ſodann ein in dieſem Jahre unter dem nemlichen Titel heraus
gekomienes proſaiſches Stuck; endlich Dorats Lettre de Zeila

à Valcourt in ſeinen Lettres heroiques. Wie weit ich eine
jede derſelben gebraucht habe, wird der Kenner auch ohne meine

Erinnerung bemerken.

Von der Arbeit ſelbſt ſage ich nichts, ali, wenn man eb
haben will, ſo geſtehe ich, daß noch viele Fehler darinnen ſind,

theilz was die ſtrengen Geſatze der Schauſpielkunſt, theils was

jene der Reims betrift. Jch will keinen andern Ruhm von den

Kunſtrichtern, alz dieſen, vaß ich der erſte war, der dieſet ſagte.

An Rachfolgern wird es mir gewiß nicht fehlen. Wenn nun
dieſe immer ſo billig blieben, als ich auftichtig bin!

gJedoch, warum lieſſen Sie denn Jhr Schauſpiel drucken?
wird mich mancher witziger Recenſent fragen. Fur Sie nicht,
mein Herr! Fur einen Gonner, der keine Gangelwagen braucht,

um von dem Verdienſte der Menſchen und dem Werthe ihrer
Arbeiten zu urthellen, und der ofterz den Tadel, den dieſe ver

dienten, lindert, um zu Vermehrung  jener aufzumuntern;

fur aufrichtige Freunde; fur fänſtmuthige Lehrer. Uebrigens,
wenn allet, was man drucken läßt, ohne Fehler, zum wenig—

ſten, von der Seite des Herzens betrachtet, qut ſeyn ſoll, (u

welchem Verſtande es doch allemal eher gut ſeyn ſoll) warum
werden doch jnanche Journale gedruckt?

Ju
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Indeſſen, wenn auch Kenner der Buhne Fehler wider die
Regeln der dramatiſchen Dichtkunſt finden ſollten: ſo will ich
mich hier durch einen ehrlichen Mann entſchuldigen laſſen, der
geulich offentlich behauptete, daß ſich diejenigen vor der gelehr

ten Welt lacherlich macheten, die Regeln fur die ſchonen Wiſ—

ſenſchaften geben wollten. Siehe Hamburgiſche neue
Zeitung. 1768. Zrſtes Stuck. Aus ſeinem Tone habe
ich geſchloſſen, daß dieſer Mann ſchrecklich gelehrt ſeyn mug.

Endlich, da es Leute giebt, welche alle Ausarbeitungen,
zwar nicht leſen, aber doch beurtheilen wollen: ſo rathe ich die—
ſen, um geſchwinder fertig zu werden, von meinem Trauerſpielt

nur kurzweg zu ſagen: es ſey unter aller Kritik. Siehe den
Herrn Magiſter Chriſtian Heinrich Schmidt in Leipzig, in ſei—

nen Zufatzen zur Theorie der Poeſie und Nachrichten
von den beſten Dichtern, S. 8. und die Antwort in det
Herrn Geheimdenrath Klotz deutſcher Bibliothek der
ſchonen Wiſſenſchaften 11. St. S. 161. Der Herr
Geheimderath Klotz und die Verfaſſer dieſer Bibliothek ſind

Manner, die mein Lob nicht brauchen, denen ich aber meinen
offentlichen Dank für daß gute Herz, (mit welchem ſie-aus An—
fangern durch ein oft nicht ganz verdientesß Lob und durch Ret

tungen dasjenige zu bilden ſuchen, waz ſie ſie itzt ſchon nennen,)

gern hier abſtatten wurde, weun ſie mich minder gelobt und

meinen Dank nicht verdachtig gemachet hatten. Jndeſſen ver

ſpreche ich ihnen hiermit quf dar feyerlichſte, die treuen Lehren
die ſie mir mit der holden Mine einet unterrichtehden Vaters

oſſentlich und durch Briefe gaben, fur die ich ihnen dantke

und deren Nitzen ich eingeſehen habe, gotreu zu befolgen.
Hier iſt mein Trauerſpiel, em Echmetterling, den erwach

ſene Leute ſliegen laſſen, den Knaben haſchen, und um den ſich

Kinder zanken. Wer wird ihn endlich zerdrucken?

Maynz den 5. Auguſtmonat. 1768.



15

Jnkle und Yariko,
ein Trauerſpiel

in Verſen
u n.d J

funf Aufzugen.



Perſonen des Trauerſpiels.

Jnkle, ein junger Kaufmann aus Lonbon.

Borſton in Zaufmann in Barbadot, Jntlent Freund.

Yariko, eine junge Jndianerinn.

Steyley, Btuder des Inlle.
Miß Eliſabeth, Jntlens Braut.

Betty, Veritaute dir Miß Eliſabeth.

Jbrim, ein alter Sklave.

Robert, Bedienter der Jnkle.

Ein Sklavenhandler.

Ein Bedienter.

Êtn

Der Schauplatz iſt in Barbados.
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Jnkle und Yariko,ein Trauerſpiel
in Verſen und funf Aufzugen.

Erſter Aufzug,
Erſter Auftritt.J Eliſabeth, Betty.

 ZSetty.
Sliſabeth, nun wird ſich ihre Furcht bald legen,ſy

E— Bald gehn wir Jnklen hier und unſerm Gluck entgegen.

Schon ſehn wir Barbadot. Hier ſollt es ja geſchehn,
Daß wir nach langer Zeit den Brautgain wieder ſehn.
Bald werden Sie den Gram in Jnklens Schoos vergeſſen

Und glauben, daß Sie ſtets des Trenen Herz beſeſſen.
Der, dem abweſend einſt die Wehmuth Thrauen gab,
Der trocknet bald vas Aug, das ſie geweinet, ab.

Geheime Zuverſicht heißt ihre Betty hoffen,
Daß et in Barbadot ſchon wirklich eingetroffen.

Die Gegend ſieht ihn ſchon und er vermuthet nicht,
Daß ſeiner Freundinn Mund auch hier von Jnklen ſpricht.

Ein plotzlch Staunen wird, wenn er Sie ſieht, entzucken:
Dann zweifelt er, bis ihn ein ſanftes Handedrucken

Eliſabethens Treu und ihre Liebe lehrt,
Dann ſeh jch, wie er. ftoh aus ſenem Traume kehrt.

Heta—



12 Jnkle und Yariko,
Herz, Minen, Worte, Blick und alles zeugt von Fteude.
Gott! welch ein froher Tag erwartet ſie nun beide!

liſabeth.
Ja, Betty, ſelbſt mein Herz giebt mir den Troſt noch ein,
Daß meine Reiſe nicht wird vollig fruchtlos ſeyn.
Prophetiſch ſagt es mir: ich werd ihn wieder finden,

Doch was er ſonſt empfand, wird er es noch empfinden?
Wird ſeine Liebe noch bey jedem Blicke neu?

IJſt er noch, wer. er war; noch redlich, nhch getreu?
Wird fur Eliſabeth ſein Herz noch zartlich ſchlagen,
Wie meines fur ihn ſchlagt? Laß die Erfahrung fragen:

Glaub, Betty, dieſe ſpricht ganz anderz als daz Herz
und täuſcht unz nicht ſo leicht.

Betty.
Beleidigt nicht der Schmert q

Der Jhre Bruſt beklemmt, felbſt Jhret Jnklens Ehre?
Wie? wenn er noch getreu, wenn er noch redlich ware?

Sein Schickſal fuhrte ihn in ſolches Land hinein,
Das Jhrer Liebe nie gefahrlich konnte ſeyn.

Sich einen groſſen Schatz in Indien zu finden,
Eliſabethens Gluck durch dieſen veſt zu grunden,

War ſeiner Reiſe Zweck. Wie ſchon wird er belohnt

Da ſeinen Eifer ſelbſt ihr Argwohn nicht verſchont!

Eliſabeth.
D nochte dieſer doch ſtets ungegrundet bleiben!
Wie gern will ich ihn dann aus meiner Bruſt vertreiben.
So gern mein Ohr ſein Lob aus deinem Munde hortt

So ſuhl ich, wie mein Herz ſich wider etß emport. um



ein Trauerſpiel. 13
Umſonſt verbann ich ſie, die Schrecken, die mich qualen,
Kann denn wohl unſer Herz ſich Leidenſchaften wahlen?
O,Jukle, kennteſt, du verlaßner Liebe Schmerz,
O, kennteſt du jemais Eliſabethenz Herz:
Gewiß, du hatteſi nie dein mir ſo ſchatbar Leben

In drohende Gefahr um eitles Gold begeben,
Und nie der Freundinn Bruſt, die dich ſo zartlich liebt,

Durch Leiden, die du ſchufſt, bis auf den Tod betrubt.
Der Eifer, einſt mein Gluck durch ihn vermehrt zu ſehen,

Wort nicht, der ihn bewog, nach Indien zu gehen.
und war nicht dieſer Grund zur Reiſe, ſchon an ſich,
Geſetzt er, warte wahr, ertüebrigend für mich?
Als wenn anich Eigennutz ſo niedrig denken lehrte,

Daß ich nur Jnklenz Gold und nicht ſein Herz begehrte.

Nein, Jnkle, dieſes Herz begnugt mit wengem ſich
Und iſt, ſo lang et lebt, nie glucklich ohne dich.
Verhaßter Wucher wart und nicht die Macht ver Liebe,
Die vdich, entfernt von mir, nach fremden Schatzen triebe.

Gewinnſucht iſt dein Gott, und vieſe Leidenſchaft

Gab veinem wilden Trieb inich zu verlaſſen, Kraft.
Wird vieſe nur in dir nicht andrer Laſter Quelle,
Eie, die et oft ſchon ward: ſo furcht ich keine Fale.

O Gott: bewahre doch des beſten Junglingt Herz,
Und mehre nicht durch ihn Eliſabethens Schmerz.
Gtett ſchimmern noch vor mir des theuren Jnktle Zuge,

Die Liebe ſagt mir oft, daß ſich mein Wahn betruge.
Doch ſagt mir der Natur unfehlbaret Geſuhl,

Da Bild der kunſtgen Glucs ſey falſcher Blendung Spiel.

Betty.
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14 Jnkle und Yariko,
Betty.So wollen Sie den Schmerz, den ſtille Seüfzek nahren,

Durch ſelbſtgewahlten Gram und eitlen Kunimer mehren?
So haben Sie denn nun den groſſen Wei gemnacht,
Die grauſamſte Gefahr, der Sturme Wuth verlacht,
Verwandten, Freunde, Gut' und Vaterland verleſſen,
um Jnklen' und ſich ſelbſt in Barbados zu haffen?
Wie kommts, daß ſich Jhr Herz durch bange' Sotgen qualt;

Da noch ein Augenblick zu ſeiner Anküft fehlt;
Sie wiſſen, daß er konnt. Nun, war et nichi geblieben,
Hatt' itjn die Liebe nicht allän zurucgetriehen?

Macht dieſes Jnklen nitht von allem Vorwurf' lo;
Er flieht gänz Jndien und eiltin Jhren Sihoottt ti T

 n. n at) den ch.?Eliſabeth.n. u a 17Ich fühle uberzeugt ganz deines Troſtes Statkt:
21Jnkle! bekraſtige den Troſt durch deine Wyrke.

Jch will durch muthgen. Kampf vom Kumuner. mich befreyn,
und, Jnkle, beiner nie unwurbig worden ſeyn. 4.
Ja, wenn ahweſend dich mein Argwohn jecheirübten:,

J

Vergieb, fuhlt ich ihn wohl, wenn ich dich minder liebte?
Kommi, ſtraſe mich nur ſelbſt, wenn du nicht willſt verzeyhnz

Komu, Jnklent Stirafe ſelbſt ſol mir Belohnung ſeyn.

Betty.
O trauen Sie doch mehr der weiſen Vorſicht Wegen:
Sie iſt gerecht und gut! ſie kront mit ihrem Segen
Die reine Liebe gern, die fromme Seelen paurt,!

Wenn ſie mit Zuverſicht darum hebeten wardznn

Denn



ein Trauerſpiel. 15
Denn dieſe fodert ſie von Kindern dieſer Erden,
Gie ſollen erſt dadurch der Hulfe wurdig werden.

Fliſabeth.
Steyley, der, wie du weißt, den Weg mit unternahm,
Und bis hieher mit mir nur aus der Abſicht kam,
Den Jnkle hier zu ſehn, indem mit gleichem Triebe
Er den als Bruder liebt, den ich als Brautgam liebe,
Steyley ſucht Jnklen auf. Sein Eifer dringt gewiß,
Bit er den Zwedk erreicht, durch jedes Hinderniß.

O, wenn doch Jnkle nur ſo ſchon, wie Steyley, dachte,
Und mir ein fuhlbar Herz, ſtatt ſeiner Schatze, brachte!

Betty.Jch weiß nicht, welcher Grund mir faſt den Argwohn giebt,

Ob Stevley Jnklens Braut nicht etwa ſelber liebt:
Des Brubers Zutraun iſt vielleicht ihm eine Burde,

Die Jnklen mit ver Zeit wohl gar gefahrlich wurde?

Eliſabeth.
hnein, Betty; er verdient den bittern Vorwurf nicht.

Was er fur mich gethan, hielt er fur eine Pflicht,
Die er dem Btuder mehr, als mir felbſt ſchuldig wart.
Er ſorat gewiſſenhgft fur ſeineß Bruderz Chte,
Bey ihm iſt Redlichkeit die andere Natur.
Wenn er von Liebe ſpricht: o, ſo geſchieht es nur,
Fur ſeinen Bruder ſtets die meinige zu nahren.
Wenn dieſe Bruder doch einanden gleicher waren!

Wenn Inkle doch, dereinſt mehr groß und minder reich,

Uneigennunig, tren, furi, ſeinenn Bruder gleich

Doch



16 Jnkle und Yariko,
Doch ſchweig verwegner Wunſch Hier ſeh

ich Stehleh kommen.

Was hat er wohl bereits von meinem Gluck vernommen?

(Sie geht Steylev eifrig entgegen.)
Freund, wo iſt Jnkle? ſprich!

Zweyter Auftritt.
Die Vorigen, Steyley.

2
ĩSteyley. ue IeSorſehr ich nachgeſucht? eil

So bleibt mein Eiſer doch bis itzt noch ohne Frucht.
Es ſind zwar Schiffer da, die kaum ans Ufer ktamen,
Ich fragte ſie genau: doſh, leider, Juklens Ramin
Jſt allen unbekannt. Jeboch, ich troſte miche
Er kommt gewißlich noch; beruhigen. Sie ſich,

Und glauben Sie gewiß, daß er noch ſtarker leidet,
Wenn ihn ein ſturmiſch Meer noih von der Freundinn ſcheidet.

Vielleicht droht ihim uoch iht verſchiebekie: Gefahr!? une
Dann ſtellt die Phantafftl nir meintn Brudrr dat, 27
Bald wie des Sturmwinds Macht ſein Schiff jü Grunde dtucket/

Bald wie der Wilden Heer ihr Schwerd auf Inklen zücket.
Eliſabethens Buld ſtarkt dann des Streiters Muth, !ut

Der Wuanſch, ſie bald zu ſehn, verlacht der Sturmes Wulh.

Die Vorſicht wird gewiß ſein junges deben retten;
Er kampft nicht nur fur ſich, uein, fur Elifabethen.
Dann kehrt er doppelt fish in ihren Arm zuruc,
Und theilt mit Jhnen  Herj, Gold, Ehten Luſt knd Gluck

Eli



ein Trauerſpiel. 17
Eliſabeth.

Es iſt der, deſſen Bild mir meinen Kummer mildert,
Nie liebenzwurbiger, als wenn ihn Steyley ſchildert.

Doch, wenn'er alſo denkt, warum verließ er mich?

Steyley.
Die Schatze, die er ſucht, die ſucht er nicht fur ſich:
Nein, um, ſie einſt der Braut freywillig hinzugeben.

Auf den Gedanken ſtolz, wagt Jnkle Blut und Leben.
Wenn ihm autch gleich Jhr Herj die Liebe nicht gewahrt:
So iſt er in Gefahr und Jhres Mitleids werth.

 Lliſabeth.
OD, dieß gewahr ich ihm noch mohr auch zarte Triebe;
Da ich in ihm doch ſtets des Steyley Bruder liebe.
Bedenken Sie, waz ich fur Jnklen ſchon gethan?
Eehn Sie dieß  Reiſekleib,ſehn Sie mich ſelber at.

I

Wie konnen. Sie mich enoch, ob ich ihn liebe, fragen?
Mich bie beherzt genug/ inein Leben ſelbſt zu wagen,

Jhm froh entgegen gieng; wenn gleich mein Herz mir ſagt,
1Daß er das ſeine nur fur eitlen Reichthum wagt

Kann wohl ganz Jndien, mit allen ſeinen Schatzen,
Mir den Verluſt des Freunds, den ich geliebt, erſetzent
Was hilft ves Goldes Glanz und unbeſtandig Gluck?
Führt mir dat Schickſal nr den Jnkle treu gzuruck:

Dieß iſt mir mehr, alt Gold. Dieß iſt, was ich begehre,
Daß Jnlle nur allein der Ruhe Schopfer wäre,

Die mir die. Vorſicht einſt nach bangen Geufzern ſchenkt,
In de ſich oft ein Wunſch fur Steyleys Ruhe mengt.

B Et



18 Jnkle und Yariko,
Er theilt ſich hier mein Herz in Freundſchaft und in Liebe.

Zur jeden Bruder fuhlt es einen dieſer Triebe.
Wie fallt mir doch die Wahl bey jedem Triebe ſchwer!

Werwirret und beſchamt. ſagt meine Rothe meht.

Steyiley.

Warum errothen Sie? Sich dieſes Triebs zu ſchamen

Der Jhre Seele ſchmuckt, und um ihn zu bezahmen?
Mein, Steyley iſt vielleicht der Freundſchaft nicht ſo werth
Als es Jhr zart Gefuhl von einem Freund begehrt.

Doch, muß ich gleich det Glucks, ihr werth zu ſehn entbehren ĩ

ESo laſſen Sie mich doch die reine Flamme nahren,
Die nur fur Jnklen brennt; berſagen Sie ihm nie
Der Gegenliebe Gluck, denn er verdienet ſice.
So kann kein niedret Neid in unſter Bruſt entſiehen

Und jeder von unt zween ſein Gluck in Jhnen ſehen.
Ja, Jhre Liebe wird fur Jnklen ſelbſt zur Pflicht:
Wenn wahre Freundſchaft nur fur ſeinen Bruder ſpricht.

O Jnkle? wußteſt du, wie ſehr dich GSteyieh ebet.
So ſehr lieb ich dich nicht. Dieß iſt, was mich betrubet—

Hier ſieh verwundrungsvoll, wat Steyleye Helbdenmuth
Zur Nachahmung fur dich, aus Brudberliebe thut!

Schon langſtent war mein Herz der Liebe fur dich offen,
Doch Steyley hat es heut an Großmuth ubertroffen.
Zu reiner Liebe Glut, die ich für dich empfand,
Hat Steyley dir ſchon langſt allein den Weg gebahnn

Stey
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Steyley.
Jqh will ihn auch gewiß auf dieſem Weg erhalten:

Und nie ſoll dieſe Glut in Jhrer Bruſt ertalten.
Dast Band der Freundſchaft will, daß man ſie maſſige.
Die Tugend leidet nicht, daß je ein Wunſch entſteh,
Der eigennutzig nur das Gluck ber andern ſtoret:

Stehley wunſcht nie ein Herz, das Jnklen nur gehoret,
So ſehr er immer wunſcht, an Inklenz ſtatt zu ſehn;
Nie wird ihn dieſer Wunſch don ſeiner Pflicht befteyn.
Gtett will ich Jnklens Gluck beh Jhnen unterftutteen;
Verdien ich nur ſein Gluck: ſo mag er et beſitzen.
Nur jener reine Wunſch nijnmt meine Sinnen ein:

Der Galuin die er lieht  ſo werth als er, zu ſeyn.

Eliſabeth
i kvor ſich) l—O! wte erniebrigt mich!: die Groinuth ſeiner Seele?

Crn Stevley)Bergieb, erhabner Freund, wenn  ich aus Schiachheit fehle.

Mein zarklich Herz gab ſich, zu ſeiner Sträfe  bloz:
Dem Reiz. zu widerſtehit, Freund, iſt dein Reiz zu groß.
Et iſt ber Tugend Reinn dat ſchonſte Gluck per Erden,

Das reineſte Gefuhl. Es ſoll nicht ſtrafbat werden.
Jqh fuhle deinen Werth, doch dieß beleidigt dich.

Eo ſey denn liebentwerth und ſey et nicht fur mich.

CEliſabeth und Betto geben ab.)

v a Drit—
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20 Jnkle und Yariko,
Dritter Auftritt.

Steyley (allein.)
Sie flieht mich Welch Gefuhl macht ihren Eifer rege!
So bringt mir meine Pſicht nur ihren Haß zuwege?

Auftichtig ſprach mein Mund. Wer hatte dieß geglaubt?

Daß meine Redlichkeit mir meine Freundinn raubt?
Doch, nein, es war nicht Zorn, der ihr gebot zu fliehen;
Jch ſah der Liebe Roth auf ihren Wangen gluhen.
Sie liebt mich Selbſt, beſchamt, entdeckt ſie mir ihr Herz
Und ich verſag es ihr dieß wor der Freundinn Schmerz

(nach einigein Nachdenken)
Wer weiß, ob Jnkle lebt Unb deckt ihn eine Welle,
Wer hatdann wohl mehr Recht, alt ich, auf ſeine Stelle?

Cnach fernerm Nachdenken)
Dieß denkſt du, Strafbarer, und dein. Gewiſfen ſchweigt!
Gott, wende die Gefahr, die ſich mir blendend zeigt!

D

OD, wie mißbraucht ich doth das Feuer meiner Jugend!
Erfahrung lehrt mich nun: et fuhre von der Tugend
Zum Laſter nur ein. Schritt: und vpieſen Schritt gieng ich.

Vergieb ihn, gtoſſer Gott! denn er gereuet mich.

Ende des erſten Aufzugs.
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Zweyter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Jnkle, Rohert.

R Jnkle.vvobert, verlaſſe mich das Schickſal, ſo mich kranket,
Erfodert Einſamkeit Jn tiefen Schmerz verſenket,
Deut ich verzweiflungsvoll an das vergangne Gluck

und ſeh mich itzt verarmt O Nobert! welch ein Blick!
O hatte doch der Stuürm, der unſer Schiff zerſchmiſſen,

Gethurmter Wellen Wuth mich armen nicht entriſſen!

Warum erhielt mir Gott, der unſre Tage zahlt,
Ein Leben, das mich nur, gleich einer Strafe, qualt.
O Wutrich, nimm es hin, wenn du ein Gott willſt heiſſen,

So will ich ſterbend dich fur deine Wohlthat preiſen.

Verarmt, der Feinde Spott, wohin verberg ich mich?
Jch ſelbſt o welch ein Schimpf! Robert, beneid ich dich.

Robert.
Mein Herr, o laſſen Sie nur jene mich beneiden,
Die nunmehr den Verluſt der beſten Herren leiden.
Der Himmel, der mein Flehn im groſten Sturm erhort,
Und Inklen mir erhielt, macht mich beneidenswerth.

Doch ſeh ich nicht, warum Sie Stoff zum Neide hatten;

Jch hatte ja das Gluck, Sie gleichfalls mit zu retten.

Inkle.
Und eben dieſet iſt, wodurch du Neid verdienſt

Und groſſer noch als Gott in meinen Alugen ſchienſt.

B 3 Aut
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Aus Sorgfalt fur mein Wohl erhieltſt du meine Tage,
Doh er erhielt ſie nur zu meiner großren Plage.
Nun dantk ich dir nicht mehr fur deinen treuen Fleiß;
Warum gabſt du mich nicht erzurnten Wellen Preiß?

Mein Leben, das du ſchufſt, macht mich nun ſelbſt errothen

Jch leb ein Spott der Welt, ein Schimpf Eliſabethen.
Cvor ſich)Jhr Bruder, die die Fauſt der wilden Morder ſchlug,

Die eines Engels Hand in beſſte Welten trug,
Jhr ſtarbet ſanft, befreyt vom nagenden Gewiffen:;
Ich muß fur euren Tod itzt durch mein Lehen huſſen.
Warum hat jenes Schwerd mein Leben nicht verkurzt?

Warum hat wich der Sturm nicht in die See geſtürit?

(ium Robert)
O Robert, der fur mich ſo groſſe Sorg getragen,
Warum haſt hu mich nicht erbarniungsvoll erſchlagen

Was gabſt du meiner Quaal nur eine langre Friſt,
Da du nun deines Herrn langſamer Morder biſt?

Robert.
Gewiß, mein Herr, ich kann den Vorwurf nicht begreifenzt
Gie wollen ohne Noth den finſtern Kummer haufen,

Der Jhr beklemmtes Herz zu neuen Klagen hebt.

Jnkle, Sie leben and Eliſabethe lebt:
Iſt dieß denn nicht genug, um friſchen Muth zu faſſen?

Jnkle.
Schweig und verlaſſe mich.

Kobert covor ſich)

Soll ich ihn nun verlaſſen?

O/
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H, welche ſchwarze That wird ſeine Wuth vollziehn.
Ahudungen drohen. Ach! ihr Engel, wacht fur ihn!

(ogebt ab.)

Zweyter Auftritt.
Jnkle. (Borſton von ferne.)

Verhangniß, Schickſal, ach! wie muß ich dich verfluchen!
Mit welchem Schwerd wird mich dein Zorn zu todten ſuchen?

Frolockend ſiegeſt du, wenn ich in Gram zergeh!
O, wie verfolgeſt du uns arme Sterbliche,
Grauſame Vorſehung Vernunft iſt dein Geſchenke,

Du gabſt ſie untz ins Herz daß ſie unz ſcharfer kranke.
Wie bozhaft haſt du doch die Gutet audgeſtreut!

Dem einen gabſt du Gluck, dem andern gabſt du Neid;

Und ſo wird jeder Menſch det andern Menſchen Strafe,
und jeder bleibt fur dich ein niedertrachtger Sclave.

Der niedern Thiere Reich hat nie der Neid erfullt,
Dat edelſie Geſchopf, der Menſch, dein Ebenbild,

Erwurgt den Bruder oft, um Erde zu erlangen,
Worauf das Pieh ſogar verachtungsvoll gegangen.

Doch, wenn ein eitler Geiz euch Sterbliche verfuhrt:
So klagt das Schickſal an, dat ungerecht regiert.
Es laßt ven fronmſten Mann, trotz ſeiner Tugend, darben,
Da ſchlafend Wutriche ſich Ueberfluß erwarben.

Wer war Veſputius? ihn fuhrt ein leichtes Holz

Einſt nach Amerira. Auf die Entdeckung ſtolz,
Fängt ſchon ſein Enkel an, die Schate durchzuwuhlen,

Die er nach ihu entdedt, und die ihm mehr gefielen,

Ba Aln
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Als jenem Ehr und Ruhm Dat Gluck fuhrt ihn ſogleich
Jns Vaterland zuruck und Wucher macht ihn reich.

Sein Beyſpiel ruhrte mich. Jch wollt es gleichfalls wagen,
Mein Gut und meinen Geiz in fernes Land zu tragen.
Die Hoffnung malte mir der Zukunft prachtig Bild:
Jch ſah den Durſt nach Gold in Juwien geſtiht.
Jch glaubte, daß auch ich der Vorſicht Liebling ware,
Und daß Verwegenheit ein groſſer Gluck gebahre.
Ja, ich verließ den Ort, der mir- das Leben gab,

Verwaudten, Freunde, Braut nichts hielt den Vorſatz ab.
Der Braut verweintes Aug hielt nicht den Geiz im Zugel,.
Der Wunſch, einſt reich zu ſeyn, gab meinem Vorſatz Flugel.
Wie grauſam plagt mich itzt der Freundinn letzter Blick,

Kaltſinnig ließ ich ſie und mein Gefuhl zurulc.
Schon uberließ ich mich beherzt dem tiefen Meere;

Ich ſah nicht die Gefahr, uur wie ich wiederkehre.
Mißtrauiſch zahlt ich ſhhon den Schatzz und unverſehnt
Erblickt ich ganz entzuckt die. Granzen Invbiens.

Jch ſah nut ihm den Glanz des nahen Goldes leuchten,
Der reichen Fluſſe Strom, die ſeine Ufer feuchten,
Die Stejne, deren pracht nur unſern Stolz verrath,
Und theilte ſie ſchon froh mit der Eliſabeth.
Jch wucherte iin Geiſt mit den gefundnen Schatzen,

Und rechnete ſchon nach, ſie hoher abzuſetzen;

Alt wutend ein Ortan, der unſer Schiff zerſtieß
Mir Schatze, Hoffnung, Wiinſch und allet ſcheitern ließ.

Ich ſah mein ganzes Gut in tiefen Wirbeln ſinken,
und wilder Barbarn Schwerd das Blut der Feinde trinken.

Sile



ein Trauerſpiel. 25
Sie deckt der Wellen Schlund und theils der Erde Schoos,
Mur ich allein blieb da, verlaſſen, elend, blos;

So ſuchte ich die Flucht im nachbarlichen Haine,
Troſt fur des Geiſtes Schmerz und Ruh für die Gebeine.

Jch ſah nun, daß das Gluck, ſo mit den Menſchen ſpielt,
Mich nicht, wie andere, der Schatze wurdig hielt.
Soll ich vor dem Pallaſt, in bem die Laſter ſiegen,
Mich bettelnd, kriechend, arm, zum Hohn der Menſchheit, biegen,

Und niedertrachtig flehn, weil mich mein Schickſal druckt,

Den bitten, der mehr iſt, nur weils ihm mehr gegluckt.
O Vorſicht! doch, wer kann wohl eine Vorſicht glauben,
Die, um.dich reich zu ſehn, befugt, mich zu berauben,

Die Menſchen plundern muß, um Menſchen zu erhohn?

Soll ich als Bettler nun Eliſabethen ſehn?
Mujß ich itzt nicht beſchant vor ihr zurucke weichen?

Denn Eigennutz allein kann nur die Liebe zeugen.

O Borſton! d mein Fteund, könnt ich nur dich noch ſehn!
Jch wurde nicht üinſonſt beh dir um Hulfe flehn.

OD Borſion! o mein Freund?

Borſton, (der ſich ihm nahert.)

Jch horte deine Klagen.
Freund, biſt du ſchwach genug, im uüngluck zu verzagen:

So biſt du ſeiner werth: Seyh Jnkle, Borſtons Freund!'
Wie? weinſt du Weibern gleich? Sprich, haſt du einen Feind?

Gieh, hier iſt Borſtons Arm, bereit, ihn auszurotten:
Sey ruhig, ich bin da.nkle.

Ja, um mich auszuſpotten.

B5 Bom
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Borſton.

Freund, glaub nur, ich vergieb der Schwerinuth, die dich hruckt,

Den Haß, der das Vertraun in deiner Bruſt erſtickt.
O, Jntkle, wußt ich nicht, daß deine Sinne ſchlafen:
Jch wurde dich gewiß fur deinen Argwohn ſtrafen.

Mur ſtolze Feinde freut dein widriges Geſchick:
Jm ungluc ſtandhaft ſeyn, iſt Weiſen mehr, alz Gluck.

 Jntkle.
Ja, Freund, wenn auf der Welt nur viele Weiſe waren;
Doch wer verſtecket nicht ſelbſt in des Mitleids Zahten;
Stetz den geheimen Stolz, daß, da er mich beweint,
Er ſich um deſtomehr begluckt unh groſer ſcheint?

Borſton.Freund, ich bebaure dich doch, laß hen Muth nicht fahten,

Nie wird man deiner Braut dein Ungluck vffenbaren;
und, wenn ſie es erfahrt: folgt ſie doch ihrer Pflicht;

IJhr Herz denkt viel zu groß und ſie verſtoſt pich nicht.

J Inkle.
Ache himmel! wen ſeh ich von weitem gu unt kommen?

Borſton.
Steyley, den deine Braut mit ſich hieher genommen.
Ein gleicher Trieb vereint, mit frommer Ungedult,
Des Brupdert Liebe hier und heiner Freundinn Huld.

Gie ſuchen beide dich

Jnkle.
O  laß ſie unt nicht finden.

Noch bin ich nicht im Stand, mich ſelbſt zu uberwinden.

Komm, Borſton, laß mich doch den erſten Anblick fliehn.

Drit
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Dritter Auftritt.

Steyley, Eliſabeth.

Steyley.
Wer iſt doch dieſer Wenſch, der mir ſo traurig ſchien?

Er hat was ahnliches doch laß den Jungling gehen.
Jtzt, Freundinn, mocht ich nur hier meinen Bruder ſehen,
Wenn er nach Hauſe konmt Tund wenn er denn erfahrt,

Daß ihn Eliſabeth hier ſelbſt zu ſehn begehrt.
Ja, Jnklen ſeh ich ſchon mit feurigem Entzucken

In jedem zarten Kuß der Sprache Kraft erſticken.

Granſames Hinderniß, das ihn ſo lang verweilt,
Da ſeine Freundinn ſelbſt ihn zu umarmen eilt!

Hliſabeth.
NJein, Steyley, die Ratur iſt ſtarker, als die Liebe;
Gewiß empfangt er dich mit ungleich heftgerm Triebhe.

Doch, ich hefurchte ſtets

Steyley.
Du biſt ihm wirklich gut;

Und ſelbſt dein Argwohn zeigt was wahre Liebe thut.

J liſabeth.
Nein Angſt und Ahndungen, die mich ſtets heimlich qualen

Jch weiß nicht, welche Furcht

Steyley.
Was kann dir dann noch fehlen,

Wenn deinen Inkle nun, durch weiſer Vorſicht Macht
Dein Seufzen und dein Wunſch geſund. zuruckgebracht?

Doch
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Doch weiß ich, was dir fehlt Unruh verfolgt die Liebe:
Da Jnkle ſchon ſo lang von dir entfernet bliebe.

Sobald er wird zuruck ben ſeiner Freundinn ſeyn:
So wird er ſie gewiß von Angſt und Furcht befreyn.

Lliſabeth.
Jch glaub es, Steyley, doch faſt furcht ich ihn zu ſehen
Wie traurig komm doch, Freund, komm, laß uns wieder gehen,
Jtzz. bin ich, ihn zu ſehn, noch lang nicht ſtark genug;
Virſtellte Zartlichteit iſt liſtiger Betrug.
Ach will ihn ſuchen, komm, ich will mich ſelbſt bezwingen;
und meiner Liebe wird vielleicht der Sieg gelinget.

Steyley.
O! ſeine Gegenwart /wird deinen Gram zerſtreün.,

c(vbr ſich)

Wie kann die Liebe doch ſo voller Argwohn ſeyn?
CEliſabeth und Steylev gehen ad.

Vierter Auftritt.
Jnkle, Borſton.

n Vnkle. Ut titrie uuòl „n,

Nein, Freund, ich kann noch nicht Eliſabethen ſehen;

Soll ich als Bettler nun erniedrigt vor ihr ſtehen?
Nein, Jnkle nimmt gewißj der; Freundinn Hand micht an,

Bis er aut eigner Macht. ſie. glücklich machen kann.

Borſton.
Wie vrdel denkeſt du.!.o, dieß heißt zartlich lieben? Qmle

Großmuthig fliehſt; du ſie um ſie nicht zu betrüben.
VDod
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Doch  dieſe Zartlichkeit; die dich zum Fliehn bewegt,

Glaub, daß ſie Argwohn nur bey deiner Braut erregt.

Wat wird Elifabelh von deinem Fliehen bnken?

Wird nicht dein Eigenſinn die zarte Seele kanken,
Wenn ſie dein Hierſeyn erſt durch freiiden Mind erfahrt,
Und merkt, daß Jnkle ſelbſt ſie nicht zu ſehn bezehrt?

Jnkle.
O! ſie erfahrt es nicht. Mein Naue bleibt verſchwiegen:;
Da ihnnoch inemand weiß, wird man mich nicht betrugen.

In finſtrer Duntelheit, die tiefes Schweigen deckt,
Bleibt Jnklens Name ſtetz mit feinem Schimpf verſteckt.

Funfter Auftritt.
J JenDie Vorigen, ein Bedienter uut kinen Bujefe.5

ĩl Der Bediente.
Hier, Inkle, iſt ein Brief

j Jnkle.
Wie kommit; daß iht mich kennet?

 cm.
Der Bediente.

Da ich ihm nachgefragt, hat Robert Gie genennet.1*

J

Jnkle.
Ich Unvorſichtiger! Warum befahl ich nicht,
Daß Robert nie von mir mit fremden Leuten ſpiicht.

Die
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Die Nachricht drang oielleicht ſchon zu der Freündiun Ohren
Borſton, wenn dier geſchehn: ſo iſt dein Freund verlohren,

(Er nimmt den Brief und ſagt hetnach zu dem Bedienten:)

Wer gab euch deſen Brief?

Der Bediente.
Mein Herr, ber ihn bekam,

Als er aus kLondon gieng, und ihn hier mit ſich nahm.

Jnkle Cin dem Bedienten.)

Gut, dder Bebiejute deht ab)
J

SGechſter Auftritt

Inkle.Vorſton, ſtille Furcht ſcheint iir geheim zu ſagen

Daß dieſes Schreiben nut, zu Haufung meiner Plagen;
An veinen traurgen Freund hieher gekommen ſey:
So fuhrt vergangner Sturin den neuen Blitz herbey.

Borſton.
Du muft bey neuem Echmerz auch neue Großmuth lernen.

Doch Freund,ich ſtore vich; drum will ich mich entfernen.

Inkle.
Nein, biſt du noch mein Freund: ſo bleib, ich bitte dich.
Bleib, hore dieſen Brief; hor ihn und troſte mich.

Borſton.
Wie? wenn die Ahndungen  dich nur vergebenz qualten?

Ge wird Eliſabeth dir ihre Ankunft melden.

Jn
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Jnkle.
Nüch dieß iſt furchterlich; denn, iſt et ihr Schrift:

—7—

So weiß ich, daß mich ſchon ihr bittrer Vorwurf trift.

eugierig will ich nun den wichtgen Brief eibrechen.
CEr erbricht den Brief und lieft laut:)

„Freund!
„So eben erfahre ich, daß deine ſammtlichen Gewolbe

n in der geſtrigen Nacht; ohne das mindeſte zu retten, beſtohlen

n wurden. Man hat nicht die geringſte Hofnung, den Thater
vl zu erfahren, noch weniger, etwas von den koſtbharen Waaren

v wjeder zu bekommen. Jch bedaure dich, Freund und ich
v wurde üntroſibar ſehn, wenn ich nicht zuverſichtlich hoffete,

n daß du dieſen Verluſt dürch einen reichen Gewinn in Amerika
à vielfaltig erſetzet haben wirſt; ich wunſche dir dazu mit auf—

richtigem Herzen Gluck, und erwarte dich mit Ungedult, der

n ich unausgeſetzt bin
dein

»getreuer Freund,

„Soorogoud.
Inlle ſieht den Borfton darr au.)

Was ſon nun Jnkle wohl zu ſolchen Streichen ſprechen?

Kennſt du ein lingluck je von einer ſolchen Art?
Nein, es hat ſeine Wuth fur mich aülein geſpart.

So muß ſich Rauber, Braut, unb Freund zuſammenrotten,
Umn mich elenden noch im Umgluck autzuſpotten!

So hat des Schickſals Zorn, dar wider mich entbrannt,

Seitdem die Welt entſiund, kein Sterblicher gekannt.

Bor
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Borſton.

Sey ruhig, Freuw, ich will ſelbſt die Geſatze brechen,

Um falſcher. Vorĩcht Wuth, die. bich verfolgt; zunrachen.

Siebenter, Auftritt.
Die Vorigen, ein Bedienter.

2

Der. Bediente.
4 t

Man will zu Jhnen, Herr!
Jntle Cvrr fih.)t

 BVielhi Yarilo? J

 Wer wird wohl  dieſet ſeyn

Cuui Berſten.) gIhh laſe dich allein.
kvor fich.)

Jch muß nuni zu ihr gehn;eh t Borfton ſie erblicket.
(ium Bedienten)

Ich komme lin viren)
Bleibe hier.

C(vor ſich.)

ih
Wie iſt mein Herz gedruckel.

(Jukle und der Behiente geben abe)

 Achter Auftritt.Borſton Caſlein.) J
Cda er Jnklen nachſicht)

O, Fteund, wie daurſt du mich! du biſt det Mitleide weflh

Der Hulfe deten noch hein grinet cerz entbehrt.
14

Wenn Himmel wiber dich ſich, ſchon verſchworen hatten:
So will ich, trutz dem Schwur, dich aus der Noth erretten.

Wai
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Was iſt des Himmels Zorn 7“Ein,Blendwerk, das unz tauſcht,
Das unſre Rache zwar, doch keine Kleinmuth heiſcht.

Was iſt die Vorfht wohllcie ſpielet:mit den Blinden;
Zeig ihr ein muthig Herzn ſo witd ihr Zorn verſchwinden.

Nenter“ Auftritt.n:“
Jnkle,„ Sorſton. ũ

nkle mit qduem Dolchte.
B Worfion, leſſte nür. det Freundes lette, Pſiht:

Verfäde nur nur itt did lehte Vittz ſht
O! ninii doch dleſen Bolch und endige miein Leben,

Das Gott mir einſt zud Quicl undeihm zum Schimpf gegeben.

O, treuer Borſtönſach ichi meiner Wohmuth nach;
Und endige mit nirdebrarmen.; Jnlli Schmach!

CBorſton bleibt, undewegt hernach ſagt Jukle uach
Aluigeri GStiüfchmetzen:)

Viſt du vetzagt henug! den Dienſftinir!u verſagen?
Fieh, dieſe Hand ift ftait, ſie kann ret ſelbei wagen.

 hnile wiul ſich erſttchen.)

111 Gerſtountli
Vet eint tenmihtit hlaun ſggen entugee,
Verzagen kannſt du bald, döch Hoffen kannſt du nie.
Verlaſſe dich auf: mich.;. haln wirh. mein Armh dich rachen.

Du ſollſt der Vorſicht Hohn und Hohn den Feinden ſprechen.
Am Unglück bin ih. renup.j darum, eriuntre vich,

Gey ſolcher Freuüdſchäft berih.

E
Jñnkle.

t cD, Freund, umarme mich.
W 5 Zehn
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Zehnter Auftritt.
Die Vorigen, Robert.

Robert.
Es laßt Yarito, die junge Wilde fragen,
Ob man Sie ſprechen darf?

Jnkle (Cdor ſub)
Was laß ith ihr wohl ſagen?

Jch bin verrathen! doch, ich nuß nur zu iht gehn.
O Cott! wie ſcham. ich mich, dag gute Kind zu ſehn.

Borſion  duvr ſich.)Jch ſeh in Jnkle ſteti verborgne Heimlichteiten,

und nur Verwirrung detrſcht. in den Begebenheiten.

Jnkleui Gorſon.)
Jch laſſe dich, mein Freund, nur einen Augenblich,
Verjzeih und bleibe hier; ich komme balb zuruck.

u Cullt glt ar)
J Eilfter Auftritt.

Borſton, Robert.

BDorſton.
Wie, Robert, duer Hetr in alſo ſchon vermahleti

Robeit.
Gie fragen? Hat er et benn noch nigzt ſelbſt erzahlet?

Borſton.
Gein. Eage, wal diin Herr mir ſo geheim verſchweigl.

Vo
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Robert.

So hat er Jhnen denn die Liebſte nicht gezeigt?

IJch hatte nicht geglaubt, daß er ſo heimlich thate.

Beorſton.
Eprichſt du von ſeiner Braut, von der Eliſabethe?

Robert.
Ey, was, Eliſabeth; den Namen kenn ich nicht.
Das Madchen, welches ſtets ſo zartlich mit ihm ſpricht,
Das heißt Yariko.

Borſton coor ſich.
J et J 12.* J

Weelch unbekannter Name!iunr Robert)
Jch glaube; daß der Keri nur mein zu ſpotten kame.
O! ſchetze nicht mit mir. Entdecke, was du wrift.

ne
Robert.Wenn mich gleich meine Pſflicht vor Jhnen ſchweigen heißt:

So will ich Jhnen doch nicht Jnklens Gluck verheelen,
Und, was Jhr Freund verſchivieg, das will ich nun erzahlen.
Es floh aus JIndien mit ihm ein ſchones Kind,
Nicht ſprode, wie bey uns die ſtolzen Schonen ſind.
Nein, zartlich und getreu; und, daß ichs kurz erzahle,
Jn ihrem ſchonen Leib wohnt eine ſchonre Seele.

Durch ihren muntern Scherz macht ſie oft Jnklen froh?
Gie iſt aus Indien und heißt Parito.

Borſton.
Sie heißt Pariko?

C2 Zwolf
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Zwolfter Auftritt.

Die Vorigen, Jnkle.
Jnkle, Coer die letten Worte gehoret hatte.)

Ja, ſo heißt dieſe Schone:
Das, was ich dir verſchwieg, ſagt dir itzt dieſe Thrane.

Borſton.
Warum verbargſt du mir dein glucklich Ehehand

Jnkle.War dit von jneinem Schmerz nĩcht ſchon genug bekannt,

Eh du bie Banvbe ſahſt, die mich und ſie vereinen
Entferne dich mit mir, mein Ungluck zu beweinen;

Ende des zweyten Aufzugs.

ul
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Dritter Aufzug.
Erſter Auftritt.

w8 Yariko (alein.)„ier, wo die Falſchheit herrſcht, wo man ſich denkend grautt,
Wo. nie ein innrer Zrieb die Leidenſchaften zahmt,

Wo ſelbſt die Tugend will, daß man ſich kuhn verſtelle,
Hier halt mein ſehnend Aug der Thrauen ewge Quelle.

IJn meinen. Adern wallt ein inmer kochend Blut:
Stets fuhlt-mein zartlich Herz der erſten Liebe Glut.
Umſonſt bekuümpft die Furcht die nie beſiegten Triebe,

Empfindung widerſpricht und ruſt mir zu: ich liebe.
Ja, ja, ich liebe noch, und, trotz dem Widerſtand,

Sey einer ganzen Welt mein reiner Trieb bekannt.
Geliebter Jnktle ach o ſchreckensvoller Name,
Bleib lieber unenthullt du biſt der Plagen Same.
Dein Klang iſt Harmonie, doch deine Frucht iſt Schmertz.
Inkle, wie marterſt du der treuſten Freundinn Herz!
Zween Taye ſind vorbey, daß ich dich nicht geſehen.

Eoll Jnkle fahig ſeyn, mich falſch zu hintergehen?
Mich, die dich elend, arm, in ihre Hutte nahm,
Und immer deinem Wunſch mit Luſt entgegen kam:
Mich, die dich halberſtarrt an meinen Buſen druckte,
Unv dich, dem Tode nah, durch Speis und Trank erquickte!

Inkle! war nicht dein Wohl ſtets meines Lebens Gluck?
Aut falſchheittvoller Welt zög dich dein Gott zutuck.

“e C 3 Da
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Da floheſt du zu mir in deiner muntern Jugend
Nach oden Bergen hin und lehrteſt mich die Tugend.
Die Wiuſſte lachelte, die wilde Finſterniß
Erheiterte ſich dann und ward zum Paradieß.

Da ſahſt du zwar nicht mehr mit ſehnſuchtzvollen Blicken
Ein zauberiſches Gold des Hauſes Wande ſchmücken.
Es mard ein grun Gewolb, das kein Metall geziert,
Von unſrer Frommigkeit dem Schopfer aufgefuhrt.

Da kannteſt du nicht mehr des Ueberfluſſes Fulle:

Wir lobten einſam Gott in ohrfurchtsvoller Stille,
Gott, den ich ſtetz geliebt aus kindlich frommer Pflicht,

Gott, den du mir gezeigt, und deſſen himmliſch Licht

Durch dunkler Wolken Nacht in meinen Geiſt geſtralet,
Gott, der ſein Ebenbild in Juklen nachgemalet.
Wer machte ſcherzend oſt dein traurig Herze froh?

Wer liebte dich getreu? Wars nicht Yariko?
Wie unſchuldsvoll war ich, wie mein Entzucken ſuſe,

Als ſich die Liebe mir verhullt in Freundſchaft wieſe!
Sie nahte ſich verſteckt und meine Phantaſie
Sah keinen Geiſt ſo ſchon; ſo war ein Engel nie.

Die Weisheit lehrte dich, du lehrteſt mich ſie wieber:;

Der Himmel horchte ſelbſt auf deine reinen Lieder,

Wenn ich der Wahrheit Weg mit dir entdeckete,
und deine Zunge warz, die ſie verſchonerte.

Jch liebte nur zu bald den Lehrer nebſt der Lehre,
Und wunſchte nicht um Gold, daß er ein Engel ware.

Doch ach! nun iſt ſie hin die himmliſchſchone Zeit
Da Jnkle noch getreu, in ſanften Gicherheit,

Von
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Von friſchem Laub bedeckt, in meinen Armen ruhte;,

Bis ihn der Vogel Chor mit neubelebtem Muthe
Aus holder Traume Nacht harnioniſch aufgeweckt,

Dann ſah er ſeinen Tiſch von meiner Hand gedeckt,

Bis uns halb unbemerkt in unſchuldävollen Spielen
Die Boten dunkler Nacht, die Sternen, uberfielen.

Und Jnkle haßt mich itzt Glaub, einer Wilden Herz
Juhlt nicht nur reine Luſt, nein, es fuhlt auch den Schmerz.

O, hort, ihr Himmel, doch verlaßner Liebe Klagen!
Soll Jnkle mir ſein Herz, mein großtes Gluck verſagen!
Doch iſt vielleicht nicht gat mein Argwohn ungerecht?
Wer weiß, ob Jnklens Muth ein Ungluck niederſchlagt?
O tonnt ich ihn davon durch Marter, Pein und Ketten,

Ja, wenn er nothig iſt, ſelbſt durch mein Leben retten!
Hier iſt et, nehmt ez hin. Um Jntlen zu befreyn,
Sol allez, was ich hab, gern aufgeopfert ſeyn.
Ja, ja, ich weiſle nicht, daß ihn ein unfall ſchmerze,
und noch verbirgt er ihn vor meinem treuen Herze.

D! wird mein Argwohn nur, der Uebereilung war,
Zu Haufung ſeines Grams, ihm niemalt offenbar!

Gie ſieht ſich um, und erblickt Betty, die in eluiger Entfernung
ſteht, und das letztere, was Yariko redet, horet.)

Wan kommt Er iſt es nicht. Wird er mich denn noch fliehen?

Doch nein; mein Freund hat mir den Fehler ſchon verziehen.

Ja, ja, ich fuhle ſchon, daß, da ich mich verirrt,
Mir meine Eiferſucht nun ſelbſt zum Eckel wird.
Nie wil ich kunftig mich durch finſtern Argwohn gramen:
Ein Blick auf meinen Freund wird mir die Furcht benehmen.

IulC4 Zwey



ao Inkle undn Yariko,
Zweyter Auftritt.

1nNariko petty.
JeBetty, Cdie naher trirt und die Yariko auredet.)

Dein Name, ſchones Kind, iſt mirn zwar unhekanut;
Doch deine Kleidung ſchon verrath deiun Vanterlander;
Dein Seufzen dein Geſchlecht, und deiße ſtillen Klagen guit
Betrogner Liebe Schmerz. Mein. Kind; darf ich:dich fragen,

Ob du die Liebe fennſt? ob du durch ihte Liſt
Auch, ſo wie. andere, betrogen worden biſt J
Dein Klagen hort ich hier: nun fonntich nicht mehr: chweigen a

Ich fuhlte deinen Schmerz; ſogleichemard er mir eigen.
Erlaube, daß mein Herz dir ſeinen Troſt gewahrt,
Da Kummer deine Ruh durch batge Keufzer ſtort.

Nariko Cvoriüß. j rilut n  a a.
O Himmel! hab jch nicht den Jitie ſhon henennet,

und ſie hat et gehort? zwhenn fie den Angwohn kennet, D
Den ich vorhin gehabi und Jnklen ihj zntheckt:
Wie haßt er mich aladann! Gedantke, per mich hregtt

(iur Betth)Wer keinen Kummer hat, der tann deg Troſte entbehren.

Betty.
Laßt wohl ein ruhig Herz ſtets ſtifle Seufzer horen?

S

Ein Herz, das liebt, mein Kind, kann niemals ruhlg feyn.
Sprich: haſt du dieſes auch vielleicht mit uns gemein,

Wenn falſch und ungetreu uns ein Geliebter qualet,
Daß andern unſer Herz verſtelt den Gram verheelet?

Na
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—l Jariko.Mich trift: der Vorwurft nicht. Jn meinein Vaterläud

War dieſes Luſter nie den Liebenven bekannt.
Covot ſich.)

Wie? ſollte Jnkle wohl auch europaiſch denken?
Doch nein: flieh, Argwohn, ſtieh, willſt du mich

352. immer kranken?
Betty.

Nun warum klagſt du denn?
u

l Nariko.
aAls ich hier einſam ſpr ch,i8* nDacht ich detz Lebens Sraumckund unſetm Schickſal nach.

Wie kann manwuhk mit Krnſt an vas Perhangniß denken,
Und unſerm Ungluck nicht  des Mitleids Zahren ſchenkten?

Doch, ſage, wer du biſt: ſo mach ich dir den Grund
Von meiner Schwermuth gern  mit gleicher Treue kund.

Betty.
Wohlan, ſo wiſſe denn, puß unan mich  Betiy nonnet.
Das Schickſal, welches oft geliebte Seelen trennet,
Führt vie Gebieterlnn, beh deruich biene, her,

Sie ſucht den. Brauligam, der reinſt durch dieſes: Meer
Mach Jndien geſchifft, blos. ſeiner Handlung wegen;
Nun konmut exhalh Apruc, und ſio. gieng ihm entgegen.

tad Nariko— Cvor ſich.)
So qualt mich dbr Verdacht denn ſtetß mit ueuer Pein!.

Wird dieſer Kaufmann nicht vielleichtnein. Inkle ſeyn,
Und jrne ſeine. Braut? Wird er mich nun verlaſſen

Doch nein ich kenn ihn ja, nie kannmich Jnkle haſſen.

Cz5 Ver
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Verhaßte Neuigkeit, die meinen Argwohn ſtarkt!
Wenn ihn nur Betty nicht aus meiner Unruh merkt!

Giur Betty.)
Der, ſo mich mitgebracht und den ich ſtetz verehre,

Jſt auch ein Kaufmann.
Betty (cvrr ĩch.)

Gott! wenn et der Jnkle ware!

Vielleicht hat er ſie ſelbſt, da er ſie mit ſich nimmt
Fur die Eliſabeth und ihren Dienſt beſtimmt.
Vielleicht war Jnklen einſt dat ſaufte Gluck beſcheret,

Dafß er dieß gute Kind zum Chriſtenthum bekehret.
Doch, warte, bis ihr Mund fich deutlicher erklart,

Und dann mein lauſchend Ohr vieß alles noch erfahrt.

(iur Jatike.)
Den mnuthigen Entſchluß, wie konnteſt du ihn faſſen
Dein Vatexrland ſo jung, kaltſinnig zu verlaſfſen?

Yariko.
Mein Schickſal loſet dir bald dieſen Zweifel auf.
So jung ich wirklich bin: ſo, lockt mein Lebenslauf,

Den ich dir ſchildern will, zu deines Hetſens Ehre,
Dir, wenn du zartlich biſt, des Mitleidz ſanſte Zahre.

Betty.Mitleidig fuhlbar ſeyn iſt jedes Menſchen Pflicht,

Denn vor des Ungluckt Sturm ſchutzt Thron und Weitheit nicht.

Wir Gterbliche ſind ſchon fur jeden Fall gebohren,
Und ſtolze Sicherheit gehoret nur fur Thoreu.
Sey ruhig, qutet Kind, und glaub, mein zattlich Herz
JZuhlt lebhaft, wat du fuhlſt, und theilet deinen Schmerz;z

Drum
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Drum fahre ruhig fort, mich dein Geſchick zu lehren,
Jch will es aufmerkſam aus deinem Munde horen.

Yariko.
Jch bin Yariko, der Eltern einzig Kind,
Die, leider, beide nun von mir entfernet ſind.
Eh ich noch fahig war, das mindeſte zu wiſſen,

Da hatte mir der Tod die Mutter ſchon entriſſen.

Mein VJater blieb nebſt mir bey ſeiner Gattin Grab;
Die grunende Natur, die unz die Nahrung gab,

Ward mir an Mutterſtatt; und unter fernen Buchen
Gieng oft mein Vater fruh, um Krauter aufzuſuchen.
Doch, einſt, als et dieß auch am fruhen Morgen that

Und um der Gotter Schutz fur ſeine Jochter bat,

Kam ſchnell ein Ungeheur, das meinen Vater raubte;
Jch lief ihm eilend nach, weil ich ihn ſterbend glaubte,
Der Schrecken und die Wuth belebten meinen Schritt.

Umſonſt der Wutrich nahm den beſten Vater mit.
Er fuhrt  ihn auf ein Schiff: ich konnt ihn nicht mehr horen,
Nur ſehn kotint ich ihn noch, uin meinen Schinerz ju mehren.

Jch ſah, wie er daſelbſt mit meinem Vater ſprach.

Er floh und Rache ſchrie dem wilden Rauber nach.
Jch blieb Lin ufer ſtill noch viele Tage ſtehen,

Den Vater noch entfernt um Segen anzuflehen;
Doch, Wellen murmelten mir ſeine Klagen zu.
Nun war der Tod mein Troſt und woinen meine Ruh.
Jch ſah den Vater nicht, der meme Jugend ſchutzte,

Der meinen ſchwachen Arm ſtets huülfreich unterſtutzte.

Dren
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Drey Jahre ſind es nun dreyhundert ſinds fur mich
Seitdem des Lebensgluck auz meinem Schooſe wich.

Jhn ſah mein weinend Aug auf wilder See verſchwinden.

Betty.
und jetzt ſuchſt du ihn auf?

Yariko.
Ach! wo ſoll ich ihn ſinden?

Vielleicht hat ihn das Meer mit Wellen ſchon bedeckt?

Vielleicht ein ſklaviſch Joch in Kerker eingeſteckt?
Vielleicht ich ſurchte ſchon, ez haben harte Ketten

Sein wänkend Bein zermalmt und ich kann ihn nicht retten!
Ja, deckt den Bater auch des Todes ſchwarze Nacht:

So hat er ſterbend noch an mich, ſein Kind, gedacht.
O, mochte mir ſein Geiſt den Segen wiederholen,

Wonuit er ſterbend mich den Gottern anempfohlen!
Waruim, o Gott! warum war ich nicht ſo begluckt,

Daß ich des Vuters Aug im Tode zugedruckt!:
Mein Vater! Nur den Troſt muß ich mir ſelbſt erwerhent
Du lebſt in meiner Bruſt, va wirſt du mit mir ſterben.

c0OGie uelnt.)

Betty.eich fuhle deinen Schmerz und weine gern mitndir.

Gewiß, du leibeſt viel doch warnm biſt du hier?

ariko.
Zum wechſelnden Gefuhl iſt dieſes Herz gebohren.“

Seitdem ich Vater, Gluc; und meinr Ruh verloren,
Gieng ich ans ufer oft, wo ich den Vater fliehn,
Zum letztennial ihn ſah, mit banger Schbermuih hin.“

Hier
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Hier war es, wo mein Aug, das in dem Blick verweilte,

Sichr matt von weinen, ſchloß; der Schlummer ubereilte
Die Klagen, die inein Mund ubch halb gebrochen ſprach:

Doch folgte mir der Schmerz'auch noch im Schlafe nach.
Der;, den ich wachend ſtets, zu meiner Quaal, vermißte;

Kam mir im Traume vöor, wie er mich zartlich kußte:;
Und, kaum war ich erwacht, ſo rief mein Mund ihn ſchon:

Wo iſt er? ach! er war mit meinem Traum entſiohn.
Mein Blick ſah auf das Meer; und nah am veſten Lande
Zerriß der Sturm ein Schiff: degluckt ſtund an deni Strande

Ein Fremdling, ver allein dez Meeres Fluth entkam,
Nachdem er doller Furcht bis an das Ufer ſchwamm.
Er ſah den anbern nach, die“nun in den Gefahren,

Die er allein beſiegt, bald umgekommen waren.
Kntkraſtet, athemlos, warf mit verwirrtem Sinn,

Der Fremdling ſich zuletzt beh einem Baume hin,
Umringt mit naher Furcht und Angewiſfem Gramen,

Ob Hunger oder Feind ihm wird das Leben nehmen?
Ein plotzliches Gerauſch erſchreckt ſein iſchuchtern Ohr.
Jch wartz: ich ſprang beherzt aus dem Gebuſch hetvor,

Und ſah mit ſchnellem Blick den Europdeer liegen;

Jch ſah der Tugend Reiz in allen ſeinen Zugen.
Jch ſuhlt der Liebe Luſt und kannte ſie noch nicht.

IJch ſah den Fremdling an. Sein rund und weiß Geſicht,
Sein Kleid, ſein lockigt; Haar, die Anmuth ſeiner Blicke,
Gefiel mir wirklich wohl, hielt mich mit Luſt zurucke.
Jch nahm durch Zartlichkeit den Fremben gleichfalls ein.

Unwiſſend in der Kunſt, durch Zwang verſtellt zu ſeyn,

Ver
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Verrieth ich durch den Blick die Regung meiner Triebe;

Mein Auge ſprach von Gunſt, und bat um Gegenliebe.
Er dachte damals nicht ans. Vaterland zuruck,

Und er vergaß bey mir ſein trauriges Geſchick.

Jch winkt ihm mit der Hand, er folgte meinem Schritte.
Mit Fruchten ſpeißt ich ihn in einer kleinen Hüutte,
Und zeigt ihm eine Quell, vom Durſt ſich zu befreyn.

Durch Lacheln rieth ich ihm, getroſt und froh zu ſeyn.
Jch ſah in zehnmal an und ſpielt mit ſeinen Haaren,

und war verwundrungsvoll, daß ſie ſo lock:gt waren.

So oft der Morgen kam: ſo macht Yariko
Durch neuen Unterhalt den licben Fremdling froh,
Und zeigt durch Zartlichkeit, mit jedem neuen Fage,

Was fur ein treues Herz in einer Wilden ſchlage.122

Ich bracht ihm manch Geſchenk und ſchmuckt ſein kleinez Haub

Mit mancher bunten Haut, mit bunten Febern aus;
Und eine neue Tracht von ſchonen Muſchelſchalen

Mußt, wenn ich ihn beſucht, um meine Schultern pralen.
Zur Nachtzeit fuhrt ich ihn. zu einem Waſſerfall,
und unter dem Gerauſch und Philomelens Schall

Schlief dann mein Fremdling ein. Aus zartlichem Erbarmen
Bewacht ich jede Nacht den Freund in meinen Armen.
Die Liebe floßte mir bald ſeine Mundart ein;

Nie war er ohne mich, nie ließ er mich allein.
Et ſoprach mir ſtets entzuckt von ſeinen Glaubens Lehren,
Aufmerkſam war ich dann, ihm eifrig zuzuhoren.

Er ſagte mir oft vor, was ſeine Vaterſtadt.
Fur ſuſſe Lebentart, fur Koſtbarkeiten hat.
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Er wunſchte mich mit ihm in London einſt zu ſehen:
Jch horts und zuente ſchon, daß es noch nicht geſchehen.

Dort, ſprach er, kleid ich dich, und zeigte auf ſein Kleid,

Jn lauten bunten Zeug, von großrer Koſtbarkeit:
Jn Hauſern, halb von Glas, beſpannt mit raſchen Pferden,
Sollſt du in dieſer Stadt bequem getragen werden.
Vor Freuden weint ich ſchon, und ſah, da ich geweint,
Schon nach der offnen See, ob noch kein Schiff erſcheint;

Es gluckte mir, ein Schiff in kurzem zu entdecken.
Jch ſah et an dem Strand, und lief mit ſrohem Schrecken,
Eucht meinen Fremdling auf, vergaß mein Vaterland
Uus Treue gegen ihn, und floh an ſeiner Hand
So freudig in die See, als ob dar Schiff im Meere,
Jn das ich mit ihm ſtieg, ein Haus in London ware.
Wir ſetzten unſern Lauf mit gutem Winde fort,
AUnd kamen enblich hier an gegenwartgen Ort.

duun ſind drey Tage ſchon, daß ich ihn nicht geſehen.

„Wenn er nicht balb erſcheint: werd ich vor Gram vergehen.

BDetty coor ſich.)
Gott: ſoll ein Jnkle wohl zu ſolchem fahig ſeyn!

 Caur Harito.)
daut dir der Name nicht von deinem Liebling ein?
Uch, nenne mir ihn doch!

Mnriko.
Ol VBetty, welche Frage!

Er wur dan erſte Wort, das ich aus ſeiner Sprache
Von ſelbſten leruſete. Inkle, ſo nennt er ſich.
Jn London wohnet er und dahin fuhrt er mich,

Um
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Um als mein Gatte dort  vergmant mit. mirazu leben 4
Und alles, was er hat, mir in Beſitz zurgeben.

3Ach „wat ich ſchon mit ihm jn ſeininiaterlandd
Dort knupft er feyerlich der treuſten. Liche Zaude
Mein Water! ſollteſt du mein. groſſes:: Gluckoizt; wiſſen: n

Du wurdeſt ſegnend mich und; weinen Snkle küſſen  n

Bettyir Cbor ſich eIDs
O Gott! Eliſabethi! welch unqluch wartet· dein?
So muß dein zartlich Herz voli ihin vertatheu! feyn?
Zch bin nicht ſtark genug, ihr dieſes zu enwecken; i
Des Laſterz Grauſamkeit wird ihre Seele ſchrecken. 1

Wie ward ihr Argwohn:. nun ſelbſt durch die That geſtarkt

Doch eh Yariko hier meine Unruh merkt: nj«?

So wiil ich zu ihr gehu. ueDeenun Gur Pariko.). urrinitn u
Nun muß, ich gnich entfernon e:

Coam verwirrt. da
ulDu wirſt Eliſabeth ioch heute kennen. lernen. 2

Cvetty seht ap)

Drittet Auftritt.Nariko bCallein) nre
ch und Eliſabeth? —Wie ſoll ich dieß verſiehn?

O! konnt ich durch die Racht der ſchwarzen. Zukunft ſehn 4
Geheime Traurigkeit macht meinen Kummer dege.

Jch weiß nicht, welche Furcht mein bangez Herz bewege.
Sinde Ahndungen, die mir mit Inklens. Falſchheit drohn?
Und Betty weiß vielleicht ſchon mehr,glks ichn havon ?ot
Aus Minen ſah ich dieß, die vou Verwirtung wgren. „de
Jch eil ihr nach o Gott! wat gierp ich nun erfahrene-

Vier
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Vierter Auftritt.
Jnkle, Borſton.

Jnkle.
Ja, Borſton, du allein und dein geireuer Rath

Sind noch das einzige, was Jnkle ubrig hat.
Du ſiehſt, wie arm ich bin. O, ſchaffe mir Vermogen!
Sonſt todte mich Mein Freund, kann dich mein Schmerz

bewegen?

Jtzt, Borſton, zeige mir, was wahre Freunde ſind,
Und, wenn du helfen willſt, ſo helfe mir geſchwind,
Eh noch Yarlkö Eliſabethens Liebs

Und eh Eliſadeth der jungen Wilden Criebe
Aus fremdem Mund erfahrt.

Beorſton
Sen ruhig, traurger Freund?

Jch weiß zwar einen Rath, der mir ſehr fahig ſcheint,

Den Kuſnmer, den du fuhlſt, in kurzem zu verjagen;
Doch, furcht ich, Jukle wird, ihn zu vollziehn, verſagen.

Jntkle.
D, briugt er mir nur Gelob und nimmt er den Verdacht

Bey der Eliſabeth: ſo ſeyrer. ſchon vollbracht.
Jch opfre alles auf, umdieſes zu erhalten.

 Bortſton.
Kan fur Yariko dein zartlich Herz erkalten

Jnkle.uAKann vieſer Schriit mich nur von demn Verbacht befteyn

Und macht er miich nür reich: bann ,Freund, dann kann es ſeyn.

D Ja,
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Ja, ſcheint mir gleich mein Herz den undank vorzurucken:

f

So will ich mich bemuhn, die Liebt zu erſticken.

Freund, handle, wie du willſt, wenn es die Noth begehrt.
Denn unſer Vortheil iſt des großten Laſters werth.

Borſton.
Wenn du ſo muthig biſt: ſo ſey nur ganz zufrieden,
Und hore meinen Rath; dein Schickſal iſt entſchieden,
Da deines Vorſtons Fleiß ein gutet Mittel fand

Jnkle.Ich fuhle gan; den Werih von unſerm Freundſchaftsband.

Entdeck ihn doch geſchwind, den Rath, den du gefunden.
Mein Herz bleibt ewig dir fur heinen Dienſt verbunden.

Borſton.
Als ich dast letztemal an dieſes Ufer kam,
uUnd, wie du ſelber weißt, drey Wilden mit mir nahm,

Die mit aus Jndien, als meine Sklaven, giengen:
So hatt ich hier das Gluck, ſie theuer anzubringen.
Der Sllavenhandler gab mir baares Geld dafur,
Er lebet wirklich noch und. wohnt nicht weit von hier.

Nun, Jnkle, wirſt du bald, watr ich dir rathe, wiſſen.
 Faann ſich dein zartlich Herz zu dieſem Schritt entſchlieffen,
Ulſtickt den Kaufmannegeiſt die feige Liebe nicht,

Jſt keine Regung mehr, die fur die Wilde ſpricht:
So thu nur, wad ich that e dann will ich eilend laufen
Und ſelbſt Yariko um baarei Geld verkaufen.
Sieh, ſo wird Jnlle teich und jene Furcht gerſtort,

Dap jemals deine Braut der Wilden Lieb erfahrt. dDann
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Dann kann Eliſabeth mit dir nach London gehen,
Und Jukle den Verluſt durch ſie erſetzet ſehen.

Du weißt ja, ſie iſt reich, ſie liebt dich. Wahlſt du noch?
Sprich, Freund, was willſt du thun?

Inkle (geruhrt.)
O, Borſton, laß mich doch!

Soll ich die Liebe nun in Tyranney verwandeln,
Und die, die mich erhielt, zur Sklaverey verhandeln!
O! Freund, welch herber Kampf! o! Himmel, welche Quaal!

Ein Borwicht oder arm! ach, Borſton, welche Wahl!
Borſton (cnmit hobniſchem Zorne.)

Geh, Feiger! wahle nichi bu biſt zu klein, zu wahlen;

Geh, nimm Yarito, läß dich mit ihr vermahlen;
ESie hilft dir, wenn du einſt um fremde Gaben flehſt

Und niedertrachtig, arm, vor deinen Freunden ſtehſt.
Kann nun dein eitler Stolz des Freundes Rath verachten:
So lehrt der Hunger dich mit deiner Wilden ſchmachten.
Du brauchſt mich nun nicht mehr, und folgeſt deiner Pflicht,
Die dich verachtlich macht. Wohlan, du horſt mich nicht:

Eo ſey großmuthig arm und ſieh, was man verlieret,
Wenn falſcher Tugend Siolz der Menſchen Herz verfuhret.

Jch gehe; lebe wohl.E Jutte Cangſtlich.)
uH! Freund, verlaß mich nicht.

Du ſiehſt, wie innrer' Stieit mein ſchwaches Herze bricht:

O! Borſton! ja „ich will —ich wil den Schritt nun wagen,
uUnd ſie gefeſſelt ſehn

cvod ſich.)
Werd ich den Blick ertragen?

D 2 Ge
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Gewiſſen, ruhe doch! War wird nun Pflicht und Schwur!
O! dieſe ſchwarze That iſt wider die Natur.

Cunach einigem Stillſchweigen ſagt er zum Borſton:)

Doch folg ich deinem Rath; ich geh, des Schickſals Willen,
An Grauſamkeit ihm gleich, mich rachend, zu erfullen.

(Julle und Borlion geben ab.)

Funfter Auftritt.
Eliſabeth, Betty.

Elifabeth.
Hier haſt du ſie geſehn? Hier ſprachſt du ſelbſt mit ihr?

Die Wilde, Jnklenz Braut, ſie ſelber ſagt et dir?

Betty.
Et iſt mehr, als gewiß Hier warz, wo ich entdeckte,
Daß jener Argwohn wahr, der Sie ſchon lange ſchreckte.

Eliſabeth.
So muß Eliſabeth nun ſelbſt entigegen gehn,
Die Nebenbuhlerinn und ihren Sieg zu ſehn.
Mun, Jnkle, trenneſt du ver treuſten Liebe Bande;
Doch nicht zu einem Schinipf; neln, uur zu deiner Schande.

Verrather, deſſen Herz nur mit der Liebe ſpitlt,
Nie haſt du ihren Reinin deiner Bruſt gefuhlt.

Errlbſt Steyley, der dich liebt, hat deine Braut heleidigt:
Er ventt gewiß, wie du, weil er dich einſt vertheidigt.
Die Großmuth, die et wies, war falſcher Freundſchaft Liſt:

Auch ihm ſchwor ich den Haß  daran du ſchuldig biſt!

Sech
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Sechſter Auftritt.

Die Vorigen, Steyley.
Steyley, Cder ſich Eliſabethen iu Fuſſen wirft.)

Nein, thun Sie dieſes nicht mit ubereiltem Schritte,
Da ichitzt nur fur mich, nicht fur den Bruder bitte.
Alt ich fur Inklens Herz um Jhre Liebe bat,
Da wuft ich ja noch:nichts von ſeiner falſchen That.

Jhr Herz denkt zu gerecht, als daß es daz Verbrechen,
Das Jnkle nur begieng, an Steyley ſollte rachen.

WEliſabeth.
OD! ſtehn Sie auf, mein Freund! gerechte Eiferſucht

Emnport ſich wider den, den ſeine That verflucht.
So wiſſen Sie denn ſchon, wie ſehr er mich verachte,
Daß er die zweyte Braut hier zu der erſten brachte
Noch halt der Boſewicht ſich ſtets vor mir verſteckt.

O, wer hat. Jhuen benn die Mithandlung entdeckt?

Stehyley.
Uch,konnte man ſie nur vor Jhnen noch verſchweigen!

So macht ſich Jnklens Herz ein jedes Laſter eigen!

Geiz, Untreu, Falſchheit- Gott! wie kann es moglich ſeyn?
JZu ſpaſ, wird ihn vieheicht die keidenſchaft gereun!
Beſchami ſteh ich nun hier? uünd meinez Bruders Laſter
Macht jeden Augenbilck den Ramen mir verhaßter.

erMfliſabeth.
Ja, Veity ſelber ſprach mit ſeiner Buhlerinn.

Gie iſt aus Indien. Die Wilde liebet ihn.

D3 Sir
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Sie ward von Jnklen ſchon im Vaterland geruhret,
und dieſer hat ſie dan mit ſich hiehergefuhret.

O! Steyley hatt ich nicht ſchon langſt vorhergeſehn,
Jnkie wird untreu ſehn und meine Hand verſchmahn.
Die Vorſicht hat ihn nie durch Fuhlbarkeit beglucket;

Nie hat der Tugend Reiz ſejn wildes Herz geſchmucket.
Das Laſter hatte langſt ſein falſches Herz befleckt,

Der Heuchler hatte es nur lang vor uns verſteckt.

Steyley.
Gewiß, es ruhren mich Eliſabethent Leiden.J

Eliſabeth.
Hier ſehn Sie nun, mein Freund, der Liebe ſchone Freuden,
Die uns ein zartlich Herz im erſten Blick verſpricht

Es ſchwort uns Treue ju und halt die Schwure nicht.

Jſt es nicht glücklichet, der Liebe Luſt vermiſſen,
Doch auch!: hĩngegen nichts von ihrem: Grame wiſſen.

O, ſehn Sie dieſes Herz! dieß ſchwache Herz ertragt
Den harten Stteich nicht mehr, der et darnieder ſchlagt.

Steyley.
4

Jch eile, ihn zu ſehn und ſtrafend Sie zu tachen.

Bereut mein Bruder nicht ſein grguſames Verbrechen
agEo ſchweigt gewiß in mir Erharinen uud Ratur;!

Der Rache Stimme ſpricht und dieſe hor ich nur
Doch wirft ſich Jnkle noch zerknirſcht zu Jhren Fuſſen:

So wird vielleicht fur ihn deß Mitleids Thrane ſlieſſen.

Zli—
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Eliſabeth.

Ach! konnt ich nur in ihm den Sieg der RNeue ſehn:
Eo war mein Zorn zu ſchwach um ihm zu wiberſtehn.

DO, Schickſal, ſtraf ihn nicht, wenn er auch untreu bliebe.
Jch fuhle doch fur ihn den Trieb der Menſchenliebe.

Und ſieht er endlich ein den ſchandlichen Betrug,
Plagt innrer Vorwurf ihn: iſt er geſttaft genug.

Jch gehe folgen Sie. Mich wird er nur verlachen:
Jhr Vorwurf wird in ihm viel groſſern Eindruck machen.

(Stevley geht ab.)

Siebenter Auftritt.
Eliſabeth (alein.)

Gerechte Ahndungen: euch folgte Wahrheit nach.

Ein redendes Gefuhl, das laut im Herzen ſprach
Ließ mich die falſche That, ſchon ehe ſie geſchehen,
Und den Meineidigen in ſeinem Falle ſehen.
Der ſtille Schmerz, der nun den Lauf der Thranen hemmt,
Hielt meine matte Bruſt ſchon lang zuvor bellemnit.

(Eliſabeth geht ab.)

Achter Auftritt.
Jnkle, Borſton, Robert.

Jnkle (un Robezt.)
Sprich, Robert, wird nun bald der Stlavenhandler kommen?

Robert.
Er hat den Auftrag ſchon bereitz von mir vernommen.

Da ich von Borſton ſprach, war er ſchon ganz vergnugt.

O4 Bor
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Borſton Cium Jnkle)

Freund! freue dich mit mir; die Hoffnung hat geſiegt.
Jch ſagte dir zuvor, daß er ſchon langſt mich kennte:
Du horſt, er war vergnugt, ſobald. man mich nur nennte;

Robert.
zhier kommt er wirklich ſelbſt.

Inkle chum Robert.).

obhert, enufetne dich.
C(xebert gebt ab

Neunter Auftritt.
Inkle, Botſton, der Sklavenhandler.

Der Sklavenhandler.
Was giebt es denn zu thun und warum ruft inan mich?

Borſton (uum Jnkle.)O laß nur mich mit ihm den Handel richtig machen.

Er kennt mich ja ſchon lang und ich verſteh die Sachen

Jnkle Cuum Botlen.)
Cvor fich.)O welch ein grauſam Wort!

Er fuhrt Yariko alt eine Sllavinn fort!

Borſton (ium Sklavenhondler.)
Tritt naher nur hieher. Giebts dermals in dem Haven

Mit Handeln ſtark zu thun uud habt iht viele Sklaven?

Der

Ich uberlaſſe birt.
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Der Sklavenhandler.
Er find nicht viele da. Jch bin nun ſelbſt geſinnt,

Noch einige, die mir zum Schiffbau nothig ſind,
Bey Fremden hin und her neugierig auszufragen.

Borſton (lum Julle.)
GSchon wieder Hoffnung da, ſie theurer anzuſchlagen!?

(ium Sklavendaudler.)

IJch hab aus Indien ein Madchen mutgebracht,
Wenn ihr ſie wollt; ſo iſt der handel bald gemacht.

Der Sklavenhandler.
D ja; und weil Sie mir ſonſt ſtets zu handeln gaben:

So ſollen Sie dafur auch zehn Pfuny Sterling haben.

Borſton.
Nein, funfzehn iſt ſie werth, ſie iſt zur Arbeit gut.
Jch weiß, daß ſie euch Dienſt vor vielen andern thut.

Der Sklavenhandler.
Bey mir bleibt ganz gewiß ein Sklave niemalt tragen
Wir ziehen ſie gar bald durch wiederholte Schlage.

Zehnter Auftritt.
Die Vorigen, Nariko.

Yariko bCbeaugſtiget.)
O ſchonſter Jntle, komm und flieh aus Barbadoß!
Aut yieſem ungluckzort wo manche Thrane floß,
Seit ich dich nicht geſehn.

J D

7
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Jnkle (oor ſich.)

Ein Engel witd fie rachen?

Borſton.
Watr willſt hu? fehlt dir was?

Nariko.
Lag mich mit Jnklen ſprechen.

Jnkle.
Mun denn, ſo rede kurz ich habe viel zu thun.

(vor ſich)
O, wußte ſie ez ſchon! doch ſtaunend ſleht ſiez nun.

Yariko.
Ganz traurig warf dein Kind hier ſeine matten Glieder,

IJm Garten, den du ſiehſt, auf grune Raſan nieder;
Und einſam ſchlief ich ein. Dat Auge ſchloß ſich kaunt

So uberfiel mich ſchon ein furchterlicher Traum
O Jntle, hor ihn nurz. du wirſt mit mir erſchrecken:
Du ſchliefft ich warp beteit, dich kuſſend aufzuwecken,
Als ſchnell ein trotzger Mann in unſer Zimmer trat.
Er riß dich von mir weg. Jch wutete, ich bat;

Jch ſchrie und wollte dich durch fremde Hulfe retten.
umſonſt der Wutrich band den beſten Freund in Ketten

uUnd ſchleppte dich mit fort zur hartſten Sklaverey:

Nun war ich auſſer mir: mein klagliches Geſchrey
Ließ mich, von Schrecken matt, mit Angſt und Furcht erwachen.
O! Himmel, welch ein Traum! Wilſſt du mich ruhig machen

So flieh; ach Jnkle;, flieh! was halt dich denn zuruck?

Dent an Yarito und deiner Freyheit Gluck.
Ach
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Ach, um vich frey zu ſehn, will ich ja gern mein Leben,
Und meine Freyheit ſelbſt in harte Feſſel geben.

Und ſollt ich meinen Traum an dir erfullet ſehn:
Will ich beherzt fur dich in Band und Kerker gehn.

Jnkle (taltſinnis lur Pariko.)
Du willſt: ſo geh nun hin Hier, dieſer wird dich fuhren.

Cvor ſich, geruhrt.)Den wildeſten Barbar muß dieſe Seene ruhren!

Yariko (ium Inkle, auf den Sklavenhäudler deutend.)

Jſt dieſer der. Tyrann, der in dem Traume dich

 Mir aus dem Arm entriß?
(tum Sklavenhandler.)

ue
Laß ihn und feßle mich.

Jnkle (wim Sktlavinhaudler.)
Leg ihr die Feſſel an; du ſiehſt, ſie will es haben.

Hier bring uns auch das Geld, wo wir ſie ubergaben.

NYariko (auſſe ſich..)
Entſetzen, Schaüer iſtz, ber durch die Adern lauft!

O Gott! Yarito von Jnklens Hand verkauft!
Unglucklicher! ſieh mich. Wie gern trug ich die Ketten,
Trug ich ſie nur allein, um Jntklen zu erretten!

Die, die es ſelber wagt, Barbar, dich zu befreyn,
Muß, Niedertrachüger, det Geizes Opfer ſeyn.

Borſton.
O! ſchweig nur, Thorichte; du haſt es ſelbſt begehret.

Nattlko.
Mich Jnkle! die dich einſt mit meiner Hand genahret,

Die
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6o IJnkle und Yariko,
Die dein Vergnugen ſtets, dein Wohl und deine Ruh  1

Beſorgt, die dich geliebt; ach! mich verkaufeſt du!
(Sie will Inklen umarmen; er ſtoſt ſie turuck,

ſte full ihm ju Füſſen)
Empfindeſt du nicht mehr den hohen Werth der Tugend,
Die du mich ſelbſt gelehrt; ruhrt dich nicht meine Jugend,
Der wilden Unſchuld Reiz, der treuſten Freundbimn Schoot,
Die Thrane, die noch heut, dich zu hefteyen, floß?
Kann, JInkle! gar nichts mehr mir deine Huld erwerben 1

Soll denn Yariko in harten Feſſeln ſterben,
Und ſterbend ſoll ſie noch ach, Jnkle, nicht mehr deit
Von deinem Blick verbannt von dir gehaſſet ſeyn

Jnkle (vrr ſich)
Mein ganzes Herz will gun. ſich wiber mich omporen?

(zum GSklaveudandler.)Geh, fuhre ſie hinweg: ich kann ihr Schreyn nicht horen.

Jukle und Borſton nahtru ſich dem Ende der Buhne.)

Yariko (xufi Jnklen nache)
Ach! hab ich gleich umſonſt für mich zu flehn geſucht

So hore das Geſchren von deiner armen Frucht.
O Gott, wie ſcham ich mich, dein Laſter guszuſprechent

Ach! ſtrafe nicht in mir dein eigenes Verbrechen.
und laß doch hicht umſonſt, du, Quelle meiner Pein,

Dein Kind, eh es dich ſieht, um dein Erbarmen ſchreyn.
d

Dein eigen Blut, Barbar, ſoll fur mich bey dir bitten.
Hab ich noch nicht zenug von deiner Wuth gelitten;

So todte das doch nicht durch ueue Miſſethat
Daz einſt ſein Leben dir, Varbar, zu danken hat.

Bor
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Borſton (iur Yariko.)

Vut, daß du dieß geſtehſt.

(inm Sklavenhundler.)

Du haſt es ſelbſt vernommen,
Daß ſie nun ſchwanger iſt. Du wirſi das Kind belommen,

Gieb drey Pfund Sterling mehr: ſo ſind wir beyde froh.

Der Sklavenhandler (rum Jnkle.)
Wie heißt ſie?

Jnkle/ (betrubt.)

 Nimm ſie hin Sie helßt Yariko.
orſton und Jnkle gehen ab; Yariko ſteht auf.)

;Eilfter Auftritt.
Der Sklavenhandler, Yariko.

Nariko.
So mufte dieſer Traum an mir erfullet werben?

Und du o. Unmenſch, du verhaßte Laſt der Erden
Sprich, Wutrich, was hat dir Hariko gethan?

Der Sklavenhandler.
Schweig. Wiſſe, daß ich dir nunmehr befehlen kann.
Jch laſſe nicht mit mit, ſo wie dein Jnkle, ſpielen.
Bald ſoüſt du mrinen Zorn, wenn du ihn reitzeſt, fuhlen.

yariko.
Jch fuhl es nur zu ſehr, das Schickſal, ſo mich druckt
Und das die Menſchlichkeit in deiner Bruſt erſtickt.
Doch, wenn gleich deine Wuth auch meiner nicht verſchonet,

SEo ſchone doch der Frucht, die in mir armen wohnet.

Der
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62 Jnkle und Yariko,
Der Sklavenhandler.

Dieß thu ich ohnehin, weil es mein Vortheil will;
Jch gehe, bleibe hier; und klagſt du, klage ſtill.

Zwolfter Auftritt.
Yariko c(allen.)

O Jnkle! du Varbar, dem keiner gleich geweſen,
O mochte deinen Schimpf ein jeder Welttheil leſen!
Die großte Redblichkeit, die allergroßte Treu

Belohnſt du, Boſewicht! noch gar mit Sklaverey?
Mich arme, die fur dich ihr eigen Leben wagte,

Die dich dem Tod entriß, und ihrem Volt entſagte,
Mit dir das Meer durchſtrich, und bey der Liebe Reit,
Das beſte Herz beſaß, verhandelſt du aus Geijit?
Sey ſtolz! Kein Boſewicht bringt dich um deinen Namen;
Nie wird es moglich ſeyn, dein Laſter nachzuahmen.

Ende des dritten Aufzugs.
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Vierter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Jbrim, (arbeitend;) Nariko (gefiſſelt, van ferne.)

erhaßter Eigennutz, der du die Menſchen qualſt,

Der du mich armen Greit zu deinem Opfer wahlſt!

Hier ſchwitzt mein alter Leib, gebuckt von ſchiveren Schloſſern,
Um andrer Menſchen Pracht, inuhſelig zu vergroſſern.
Jſt meinem Alter gleich dat ſchwerſte Joch beſtimmt:
Weiß ich, daß keiner mir den ſchwachen Troſt benimmt,

Den mir ein naher Tod faſt taglich mehr gewahret.

Ach! kam er doch nur bald; ich hab ihn langſt begehret.

Doch, er verweilet lang, gedultig wart ich hier;
Wenn ich genug geſeufit: ſo kommt er auch zu mir.

Cer, wendet ſich um und ſieht' die Yariko an.)
Doch, wie bedaurenswerth iſt jeneß Madchens Jugend!
Jn ihren Zugen ſtralt die Unſchuld und die Tugend.

Sie, die noch nicht ſo lang der Feſſeln Harte fuhlt
Und die der Knechtſchaft Joch noch nie gefangen hielt.

O! wie wird dir dein Stand einſt unertraglich ſcheinen?
Ach! laß mein alter Aug der Mitleibz Thranen weinen!

Yariko.
Jch bin, ehrwurdger Greis, durch deinen Troſt geruhrt.
Er lindert ſich mein Schmerz, der ſich bey dir verliert.

O
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O! wie beglüuckt bin ich, daß icp hier Herzen finde,

Die noch empfindlich ſind! Mein Joch wird nun gelinde—
Jch ſeufie  noch nicht lang in dieſer Sklaverey:

Doch ſeh ich ſchon genug, wie groß mein Leiden ſey.
Jbrim.

Ich ſchleppe dieſes Band ſchon ſeit drey ganzen Jahren:

Als Greis kam ich hieher, und hab dieß Joch erfahren.
Soll deiner Jugend Reiz in dieſem Ort verbluhn:
So iſt mein Alter ſelbſt dem deinen vorzuziehn.

Yariko.
Der Kummer wird gewiß bald meine Tage kurzen

Jbrim.
und mich dein Bildniß ſtets in bange Schwermuth ſturzen.
Jch hatte nur ein Kind: es lebte froh mit mir.

Die gute Tochter! ach! an Anmuth glich ſie dir.
Sie war der Tugend Bild und ihrem Angedenken
Wird vieſer ſchwache. Greis noch manche Thrane ſchenken!
Mit Wehmiuth dent ich ſtetz an mein vergangnes Gluck,

Das nur in ihr beſtund, an ihren Keiz zuruck.
O, wenn das Schickſal mir vas groſſe Gluck vergonnte
Daß ich ſie einſt noch ſehn, noch einmal ſegten konntei

Die Mutter ſtarb ihr fruh; ſie war ihr kaum bewußt:
Sie war dez Vaters Troſt, mit ihr wuchs meine Luſt.
Sie war nur auſ mein Wohl unp ich auf ihrs befliſſen,
Als eines Raubers Liſt mich ihrem Arm entriſſen.
Am Ufer ſah ſie noch den Vater von ihr fliehn.
Wig oft hat ſie ſeither umſonſuuhmnt nachgeſchrien

Viel
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Vielleicht hat ſchon der Schmerz der Tage Zahl vollendet,
Jhr Leben ſchloß ſich ſanft, vom Laſter nie geſchanbet.

Der Wuunſch, ſie noch einmal an meiner Bruſt zu ſehn,
Wird unbefriedigt einſt mit mir zu Grabe gehn.
Doch, ſoll vor meinem Tod dieß Gluck mir nicht gelingent
Dann, Gotter! wurdigt mich, mich bald zu ihr zu bringen.
So jugendlich, wie du; ſo reizend ware ſie,
Wenn ſie noch lebte ach! welch Gluck! als morgens fruh
GSie freundlich mit mir gieng, und, Arm in Arm geſchlungen

Mir Blumen ſammlete und mir ihr Lied geſungen; J

Als ſie mit ihrem Scherz den Vater unterhielt!
Wenn ſie nur nicht; wie ich, die Laſt der Ketten fuhlt!
Doch wenn auch dieſe ſchon ſie noch verſchonet hatten:
So iſt ihr mein Verluſt weit ſchmerzlicher, als Ketten.

Nariko Cvrr ſich)
O Gott! war hor ich nun? Erkennet nicht mein Ohr
Des Vaters Stimme hier? Er konmt mir ſelbſten vor,
Als wenn durch tiefen Schmerz und oftgeweinte Zahren
Die Juge des Geſichts an ihm verandert waren.

Drey Jahre ſind es erſt, als ihn ſein Kind verlor.
Ach! Jnkle! grauſamer kamſt du mir niemals vor!
Wenn dieß mein Vater iſt: ſo wird er nun erfahren,
Daß ſeine Hoffnungen ſo ſchlecht gegrundet waren,
Daß durch dein Laſter ich den Vater ſelbſt entehrt,
Der mir zuvor doch ſtets der Tugend Weg gelehrt.
Wie wird vor ſeinem Blick vie Tochtet nun errothen!
Ach! mein Verbrechen wird den beſten Vater todten!

(Inr 25



—S

J

66 Jnkle und Yariko,
Cindem ſie den Jbrim ſtarr anſieht.)

O Gott! was ſeh ich hier!

Cium Jbrim.)
Was hangt an deiner Bruſt?

Jbrim.
Dieß Zeichen bleibt mir noch und ſchatzt mir den Verluſt.

Ex iſt ein Bild, das einſt mein Kind in Schilf gegraben.
Wenn meine Tochter lebt, wird ſie das gleiche haben,
Das ſie mit frohem Blick von meiner Hand empfieng,

Als ich um meinen Hals ihr kleines Bildniß hieng.
Dieß Bildniß war allein mein Troſt in meinen Plagen.

Jhr Vater wird es noch dereinſt im Grabe tragen.

(Jariko beſieht das Bild und erkennet, bat ſie es zemacht hat.)

Yariko (weinend).
O Gott! wie fuhreſt du uns doch ſo wunderbar!

(ium Jbrim.)
Hier ſtellt Yariko dir deine Tochter dar.
So muß der Knechtſchaft Joch uns wieder hier vereinen.

Die Ketten acht ich nicht; nur qualen mich die deinen.
(Gie langt ein Bildniß aus der. Taſche.)

Ertennſt du nun vieß Bild, das du kuir einſt geſchentt?

Jch bin ihm nicht mehr gleich.
(vor ſich.)O Vorwurf, der mich krantt!

Der Vater ſieht mich an mit einer holden Mine.
Ach Gott! itzt quält ſie mich, weil ich ſie nicht verdiene.

Jbrim.
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Jhbrim.Wo bin'ich? leb ich noch? d Tochter! ſeh ich dich?

Sie iſt es i Gotter“ Jat Sie iſts Umarme mich!
Yariko! welch Gluck!

Zweyter Auftritt.
Die Vorigen, Steyley.

Steyley.
454 2 4 Mich rſihden oure Klagen,ndyr khunt der Feſſel Laſt. nicht mehr gedultig tragen.

Druckt erch ein audrer Eihmerz:.wohlann eutpeckt ihn ir,

Yariko.
Ich finde unverhofft heut ineinen Vater hier,

Den guten Greit, der'inich; eh ich ihn kaunte, ruhrte,
Jm Glend wohin mich ein! Europaer fuhrtt

Inkle heißt der Bgrhaf

„Steyley.Gott! kann dieß moglich ſeyn!

J Yariko.
1  Jch bins, zu meiner Pein.Uund vieſer fromme Greiz, umringt mit ſchweren Ketten,

Dieß iſt mein Vater. Freund, ach! ſuch ihn doch zu retten!

Drey Jahre ſind vorbeh, ſeit ihn o rache dieß
Ein Rauber, JInklen gleich, auz meinen Armen riß,

Ultvann ihn mit Gewalt in dieſen Haven brachte
Und ihn, den Kedlichſten, zu einem Sklaven machte.

E2 Stey

1

a  e

Viſt du Yariko?



ss Junkle und ariko,
Steyley (uim Jbrim.)

Wie hieß der Boſewicht, der dieſe That begieng

Jbrim.
Borſton.

Steyley.
Wie? Inklens Freund, der imnmer an ihm hieng?

Hat Borſton Jnklens Herz durch ſeinen Hauch vergiftet?
Diet iſt der Freundſchuft Frucht, die Geiz und Leichtſinn ſtiftet.

Cauut Darito)
Nahin er alt Sllavin dich: auz deinem Vaterland?

rarirt 42 DDe *6b ÊÊs dſ .2n

J t— 1 nueeee 214O welcher Unterſchied! mich fuhrte ſelüee Hanhn, grnan 3

olls Gattinn bits hieher nein Unglud zu vollſtrecken,

Steyley (vor ſich) u 4

Jch ſchame mich nunmehr, der Wilden zu entdecken,

Dasp ich ſein Bruder bin.

Dritter Auftritt.
Die Vorigen, Eliſabeth, Betty.

v

Eliſabeth Cum Sleylep)

Ach! es iſt offendart
Des Bruders Grauſamkeit iſt, leider, nur zu wahr,

Et
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Er haz die Wilde ſelbſt, die ihm gefolgt, betrogen;
Sein laſterhafter Geiz hat ihn dazu bewogen,

Dagp er ſie hier verkauft.

Steyley (teigt auf Yariko.)
Hier ſteht das gute Kind,

Gefeſſelt

Yariko. Cur Eliſabeth.)
Freundinn, ach! wenn Menſchen fuhlbar ſind:

So ſieh erbarmungsvoll den frommen Greis in Ketten:;
Laß mir die Feſſel nur ünd ſuch ihn zu erretten.

Ciur Betth, auf Jbrim deutend.)

Dieß iſt mein Vater hier von dem ich heute ſprach.
Ich hab ihn todt geglaubt; er'lebt doch voller Schmach?

Du, die ich heute noch in Freyheit kennen lernte,
Da Jutle ſich noch ſtets: verratheriſch entfernte.

Er zeigte ſich, er kam. Ja, ich hab ihn geſehen
Gieh, dieſer Feſſeln Laſt hieß heut ſein Geiz entſtehen. ĩ
Der, den mein Argwohn nur, mit Zweifeln, untreu glaubte,

War mehr war ein Barbar, der meine Freyheit raubte.
Wer hatte dieß gedacht

Betty.
Wie ruhrt mich nicht dein Schmerz!Goit! Ketten ſind der kohn fur ein ſo zartlich Herz!

Doch faſſet Muth, verſucht den Gram zu unterdrucken.

Die Vorſicht wacht ſur euch Sie wird euch Stenley ſchicken, 1

Der Inklent Bruder iſt: doch, welcher edel denkt,
und euch vie Freyheit gern, die jener raubte, ſchentkt.

5. Ez Sltiy
mn—



7o Jnkle und Yariko,
Steyley Cin Yarilo und Jbrim.)

Jhr werdet beide frey. Sogleich will ich euch koſen.

(iur Pariko.
IJſt Jnkle gegen dich voll Grauſamkeit geweſen:

Will ich voll Liebe ſeyn. Hier ſiehſt du, gutes Kind,
Wie ſehr verſchieden oft der Bruder Herzen ſind.

Jbrim.
IJſt denn die Großmuth auch den Europaern eigen!

Yariko.
Erretter! wahrer Dank und Ehrfurcht heißt mich ſchweigen.

Stteyley coiebt ihnen Gelby)Nehmt dieſet Gelo und geht zumn Sklavenhandler hin,

Und kauft euch. ſelber los. Jch. warderunich bemuhn,

Euch euer Schickſal ſtets mit Freude zu verbeſſern.

Und ſeines Herzens Werth durch Thaten zu veraroſſern.

GJbrim und Varllo fallen Steylery zu Fuſſten)

Jbrim.
Der Himmel banke dir! 1Yariko.

Sein Segen krone vicht

Steyley.
Steht auf und liebt mich nur.

Sie ſichen auf und gehen ab.)
DO! welch ein Gluk für mich!

Vier
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Vierter Auftritt.

Jnkle, Eliſabeth, Steyley, Betty.
Jnkle Cam Ende der Schaubuhne, ohne

jemand gewahr zu werden)
Nun laßt mich meine That ein beſſer Schickſal wiſſen.
Mir wird Eliſabeth nun nimmermehr entriſſen.

Schon lange ſuch ich ſie, und finde ſie noch nicht.

Sie lieben, wird mein Gluck und alſo meine Pflicht.
Gie iſt doch noch nicht weg? O mocht ich ſie erblicken,

Auf ihre theure Hand den Kuß der Liebe drucken!

Sie/, deren Reichthum bald

Eliſabeth (ium Jnkle.)
Verrather! meinſt du mich?

Jnkle c(ovr ſich.)

FJch bin verrathen! ach! die Liebe rachet ſich.
O vieſes fehlt mir noch zu meinen Ungkücftfallen! 4

Doch Kleinmuth ſchadet mir Hier muß ich mich verſtellen.

(iur Eliſabeth.)
Eliſabeth, mich bringt das gutigſte Geſchick

Zu der, die Jntle noch beſtandig liebt, zuruck.
Wie!? die Geliebte ſtaunt! Sie ſcheut, mich zu empfangen

Und langſam rollen ihr die Thranen von den Wangen?

Eliſabeth.
Ei iſt nicht Zartlichkeit, nein Rache, welche weint,
Da Jntkle nun vor mir, als ein Barbar, erſcheint.

E4 Geth,2



72 Jnkle und Yariko,
Geh, ſelbſt die Menſchlichkeit in deiner Bruſt zu todten.
Kein Laſter iſt dir neu; du kannſt nicht mehr errothen.
Der Leidenſchaſten Herr, die keine Tugend zahmt,
Malht dein Gewiſſen ſtumm und macht dich unverſchamt.

Jnkle.
Ein falſcher Argwohn iſts, der Jhren Zorn etrhitzet.

Die unſchuld nur allein, die Jhren Jntle ſchutzet,
Soll mich vertheidigen. Weil ich abweſend war,
Glaubt ihre Eiferſſtcht die Treue in Gefahr.
Der Vorwurf krankt mich nicht; er zeugt von Jhrer Liebe.
Mein immer treues Herz verdienet dieſe Triebe.

(ium Steyley.)
Doch, Bruder, ſage mir, was hab ich dir gethan?
Du niminſt dich meiner nicht bey meiner Freundinn an?
Biſt du mir nicht mehr gut?—

Steyley.
Ach! Jnkle, laß mich ſchweigent

Und ben gerechten Haß, den du gereizt, nicht zeigen.

Du wirſt noch, ſtrafbarer durch heuchleriſchen Schein.

Wie kann ein Bruderherz gleichgultig dabey ſeyn?
Sagt dir dein Herz nicht ſelbſt dein grauſames Verbrechen?

O frag es nur, es wird mit lauter Stimme,ſprechen.

Jnkle.
Zu welchem Vorurtheil fuhrt dich dein Argwohn hin?
Bin ich denn laſterhaft, weil ich unglucklich bin,
Weil mir die Vorſicht nicht den frommen Wunſch gewahret

Und jene Schatze gab, die ich fur euch begehret?

Stey
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Stcyley.
Wer ſind die Schatze denn, die du ſo fern geſucht?

Ein Kind, das du verkauft, und das dich itzt verflucht.

Funfter Auftritt.
Borſton, die Vorigen.

Borſton (ium Jnkle, ohne die andern
zu erblicken.)

Wir ſind verlohren, Freund! ach! alles iſt verrathen.

Eliſabeth (uum Borſteu.)
Verfuhrer! lange ſchon ſind deine Laſterthaten

Uns allen hier bekannt. Sieh jenen Greis nur an,
Der ſich uns zitternd naht. Weißt du, was du gethan?

Sechſter Auftritt.
PDer Sklavenhandler, Yariko, Jbrim,

die Vorigen.
Der Sklavenhandler,

(zu Steyley, indem er Pariko und Jbrim an der Hand fuhret.)

Hier ſind ſie, beide frey, von ihrem Joch entbunden.

Jnkle. Cuium Gllavenhandler.)

So. hat Yarito dich Feigen uberwunden?
Verriethſt du mich? Nahm dich ihr zaghaft Klagen ein?

Steyley (nmim Jnkle und Borfion.)
Nein; eure Thaten ſinds, die laut um Rache ſchreyn,

J t Ez5 DieJ

mn—
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74 IJnkle und Yarilo,
Die habes von ſich ſelbſ ſich wunderbar entdecket.
Sieh, Borſton, dieſen Greis: ſieh, ob er dich nicht ſchrecket?

Er theilt mit ſeinem Kind der Ketten ſchwere Laſt,
So, wie mit Jnklen du den Schimpf getheilet haſt.

Der weiſen Vorſicht Huld, die fur die Unſchuld wachet,
Hat ſie durch meine Hand nun wieder frey gemachet.

(ium Sklavenhandler.)

Geht, bittet, daß euch nicht des Himmels Rache ſtraft,
Denn auch von eurem Thun begehrt er Rechenſchaft.

Der Gllavenhandler geht ab.)

Ciur Eliſabeth.)

Wir werden ſie mit uns uach unſerm Lande nehmen,
Da wird Yarito ſich nicht mehr weinend gramen.

Sie lehrt den Vater ſelbſt der Offenbarung Licht.
Wie ſchon, wie himmliſch ſchon wird jener Unterricht,

Wenn dann der Tochter Mund, die ihn zu Gott bekehret;
Den frommen WVater einſt die Seligkeiten lehret,

Die uns der Glaube zeigt; er ſtellt Beweiſe dar;
Und jeben Lehrſatz macht der Tochter Beyſpiel wahr.
Sein Alter bluht alsbann gleich einer frohen Jugend.

Ihn ſchuützt Pariko, und beide ſchutzt die Tugend.

Jbrim Cium Steplen, geruihrt.)

On fuhl dieß Herz, dat langſt der Jugend Feuer flieht
Wie es, von Dank erhitzt, von'neuem fur dich gluht.

Pie Hande, die bisher ſo viele Pein gelitten,
Die heb jch zitternd auf, dir Segen zu erbitten.

Yarike
J
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Yariko (zum Stevnlen.)
Was wahre Daukbvarkeit zu deinem Ruhme ſpricht,
Eiupfindet zwar mein Herz, doch, ſagen kann ichs nichn.

Kein Schickſal ſoll mich je von meinen Vatetn trennen:
Denn ſtets wird dich mein Mund den zweyten Pater nenuen.

C(ium Jnkle und Borſton.)
Euch abet mochte Gott die ſchwarze That verzeyhn!

Er thuts, wenn ſie euch reut. Ach lernet, menſchlich ſeyn.
GSteyley.

Kommt, Freunbe, flieht den Sitz der Laſter und der Schaudt

Und eilt mit mir beglückt nach meinem, Vaterlande.

(GSteylen, Eliſabeth, Bettv: Jbrim und Jarito gehen ab.)

Siebenter Auftritt.
Jnkle, Borſton.
Jnkle! (rum Birſton.)

ungluclicher! dein Rath ſey tauſendmal verflucht.
Verrather, ſieh itzt ſelbſt verbotner Freundſchaft Frucht.

Borſton.
Et iſt noch Hulfe da. Komm, Jnkle, laß unz eilen:
Etevley hat Geld genug: todt ihn und laß uns theilen.

Jnkle.
Eo furchteſt du noch iut des Himmels Strafe nicht,
Des Rachers, deſſen Zorn auz lauten Donnern ſpricht?

Bor



76 Jnkle und Yariko,
Borſton.

Glaubſt du, der Himmel wird uns unſre That verzeihen,
Wenn wir, zu unſerm Schimpf, ſie ſklaviſch einſt bereuen?
O glaub dieß ewig nicht. Erzurnter Rache Wuth
Begnugt die Reue nicht; nein, Freund, ſie fodert Blut.
O nochte nur ſeiu Blitz den Geiſt vom Korper trennen!
und, wenn er es nicht thut: ſo wird mein Dolch es konnen,
Jſt dieß nicht meht als Tod, der Vorwurf, der dich qualt?
Stirb mit mir, Hand in hand, von meiner Fauſt entſeelt?

Ernde des vierten Aufzugs.

4 J



Funfter Aufzug.
Erſter Auftritt.

53J
Steyley Callein.)

Q Gott laß noch einmal mich fur den Bruder flehen,
Vielleicht gereut et ihn und er wird in ſich gehen,

Vielleicht flaßt ihm ſein Herz die vorge Tugend ein:

Er fuhlt itzt ſchon genug des eignen Vorwurfs Pein,
O! hatte doch. ſein Herz die Tugend nicht vetlaſſen!
Sie nothiget mich itzt; den Bruder ſelbſt zu haſſen.

Achl haſſen ſoll ich ihn, ihn, den ich ſonſt geliebt:;
IJch ſollte zornig ſehn? Nein, ich bin nur betrubt.
Vielleicht laßt Jukle ſich durch meine Gute lenken.
Wie gern wih ich dieß herz dem Bruder wieder ſchenken!

Mein Haß iſt nicht-ſo gron, als er es wirklich ſcheint.

Gott! iſt er tugendhaft; ſo iſt. or auch mein Freund!
Sieh, ich bemuhe mich, mich ſelbſt zu uderwinden;

Er ſoll in mir den Freund, den Bruder wieder finden.
Wenn rer mich zornig ſah: vergiebt' er es dem Schmerz;

Des Laſtert Groſſe traf das bruderliche Heri.
Laßt mich in ſeiner Bruſt die Tugend wieder kennen:

So will ich ihn entzuckt den lieben Bruder nennen;
Wie gern raumt ich ihin dann Eliſabethen ein

Doch fann ſein Herz nicht mehr perſelben wurdig ſeyn.

Zwey



78 Inkle und Yariko,
Zweyter Auftritte.
Steyley, Liiſabeth, Betty.

liſubeth.
O Freund, gerechter Zorn vereinigt unſre Herzen.
So iſt dieß denn der Lohn fur jene tiefe Schmerzen?

Jſt dieß der Liebe Dant? da Jnklensd Grauſamkeit
Der Tugend Heiligthum mit frecher Haund entweiht.

Ach, nie wird Jnklens Herz der großten Laſter mube;
Nie wohnt in ſeiner Bruſt der Tugend heilger Friede.
Verz weiflung iſt ſein Troſtz er weiß nichts von Bereun;

Er ſieht der Laſter Gruft und ſturzet ſich hinein.
Vergebens will mein Herz, ſich zu vorſohnnen trachten z

Steits heißt mich ſeine That den Boſewicht verachten.
Leich tſinnig denkt er nicht an Liebe, Treu'nnd Schwurz
Noch mehr in ihm erſtirdt Empfindung uünv Natur.

Gab uns nur darum Gott einpſindungevolle Seelen,
Um unſer zartlich Hertz noch ſchuierzlicher zu qualen,

Wenn ver, den wir geliebt, der Gottheit achtes Bild,
Die Tugend frech verlaßt und uns mit Haf erfullt?

Er war ihr ungetteu. Nicht, weil er mich verlaſſen;
Nein, weil er ſie verließ, muß ich nun Inklen haſſen.
Und liebt ihn gleich das Herz: ſo zurnet doch die Pflicht,
Die immer wider ihn mit ſtarkrer Stimme ſpricht.
Ach! des Gewiſſens Ruh kann ihn nicht mehr beſchutzen.

Det Blitz der Himmels ruhti. Es wird ſtätt ſeiner blitzen

Stey
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Steyley.

D! fluch ihm nicht nein; fleh den Himmel ftr ihn an.
Bergieb ihm, da er fich vielleicht noch beſſern kann.

Und kann er gleich nicht mehr ſich deine Gunſt erwerben:
So gonn ihm doch das Gluck, mit dir verſohnt zu ſterben.

Der Trieb zur Beſſerung, weinn er ſich in ihm zeigt,
Macht nach und nach dein Herz ihu wiederum geneigt.

Eliſaheth.
Freund, die Vertheidigung iſt mirklich ubertrieben.
Mein Herz erlaubt mir nie, ihi taſterhaft zu lieben.
Wer ſich, wie Jnkle that, ſo heüchleriſch verſtellt,

Betrugt ſein eigen Herz noch ſtarker, als die Welt.
Mit Laſtern wird der Menſch umſonſt zu ſiegen ſuchenz

Nach dem mislungnen Streich wird er ſich ſelbſt verfluchen.
Das ſtrafende Gefuhl wird wilde Raſerey,
Jhm ſagt ſein wutend Herz, daß er verloren ſey.
Umſonſt iſth, wenn er ſich um Beſſerung bemuhet,

Er floh die Tugend; nun, iſt ſie es, die ihn fliehet.

Stteyley.
O nein, du irreſt dich; ihr himinliſchſtralend Licht
Entzieht ſie auch ſogar dent groößten Frevler nicht.

Gefangnen Funken gleich, ſo durrez Moos bedecket,
Reizt ſie den guten Trieb, den unſer Herz verſtecket,

Der anfangt unbemerkt ſich innerlich vermehrt,
Und durch des Beyſpiels Kraft in volle Flammen kehrt.

O! ja; ihr heilger Stral wird Juklent Herz beſchuten
Und ſeine kalte Bruſt wohlthatig einſt erhitzen.

Der
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Daß ich den BPruder noch gebeſſert ſehen konnte;

80 Jnkle und Yariko,
Der Zutunft Vorhang weicht und laßt mich Jnklen ſehn,
Ach! ſehn Sie ihn mit mir den Weg der Tugend gehn.

Eliſabeth.
Wenn er dem Bruder folgt, wird er ihn nicht verfehlen.
O! welch verſchiedner Trieb wohnt in der Bruder Seelen!
O! welche Großmuth herrſcht in Steyleys reiner Bruſt.

Der Tugend treu zu ſeyn, iſt ſeines Herzens Luſt.
Sie, die ihn in der Bahn, die er zu gehn geſinnet,
Den groben Reizungen des Laſters abgewinnet,

Sie giebt zu jeder That dem treuen Liebling Kraft,

Sie ſchutzt ihn vaterlich vor jeder Leidenſchaft.
Sie iſts, die auch noch itzt, da ihn der Kummer drucket,
Jhin gegenwartig bleibt und ihn mit Troſt erquicket:
Ja, ſie verſchafft allein Troſt und Gelaſſenheit:
Sie iſts, die meinem Freund ein ſtetes Gluck verleiht.

Ja, Steyley bleibt mein Freund;, er wird mich ferner ſchutzen,
Mein gleichgeſtimmtes Herz im Guten unterſtutzen.

Ja, er veiſpricht es mir; durch ſuſſer Freundſchaft Band
Vereint er ſich mit mir. Wie glucklich iſt mein Stand!

Dann werd ich lebenslang den edlen Freund verehren
und oft der Weitheit Wort, aus ſeinem Munde horen.

Srteyley.

In Jhrer Seele herrſcht der Ruhe Heiterkeit.
So glucklich bin ich nicht. Noch iſt mein Geiſt zerſtrent:
Dann bin ich erſt vergnugt, wenn mir das Gluck vergonnte

Dann
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Dann denk ich gern nicht mehr an meinen Schmerz zurud.
Erbitten Sie von Gott fur Steyley dieſes Gluck.

Jtzt will rich zu ihm gehn: ich will es muthig wagen,
Der Laſter herrſchend Heer aus ſeiner Bruſt zu jagen.

IJch weiß, daß noch ein Trieb zur Tugend ihn erhebt 5

Von welchet noch ein Stral in ſeiner Seele lebt.
Die Penſicht ſegne hatn. was ich itzt unternoumen.

Ach, Freundinn, bleibe hier:t. bald werd ich wieder kommen.
Jat hoffe nur gottoſtnet macht mein. froher Mund

Dir Jullentn abiederkebr zur vorgen Tugend  kunh.

putn  Ccotevled geht ab.)
i. inn, 44 irt.in J it zaun uJeabtitet bae i drunt.

n Pritter Auftri tw.
D uni cru, J —“ea

urusa al Eliſtibeth (aneiu.J lue
O! wälch ein zartlich Herſ!rcie et den Bruder liebet,
Det ihn durch ſeine; Ahat hoch innerlich betrubet:
Jttt trieb er mich noch ſelbſt, ihhn zu vergeben,an.

Wo hat ein Bruder je, was Steyley that, gethan?
Er liebt mich: Jmtken uiſehrz. dieß ſagt mir ſeine Treue.

O! ſeine Zartlichkeit verdienet Jnklens Reue,
und wenn ihn nichl'hat Herj des edlen: Brudert ruhrt:

So giebtt kein Mittel mehr, dal ihn zur Tugend fuhrt.

Hier kant Pariko. Jih tann ihr banges Flehen,
VBetroguer. Unſchuld Echnurz,gewif nicht fuhlloz ſehen.

Quuut J 4 Deedee ue II J—ul
J
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Bbe Jnkle und Yariko,
Vierter Auftritt.

Eliſabeth, Betty, Yariko, Jbrim.
Yariko. u.

Nicht Klage, nein, mein Dank, fuhrt mich zu Jhnen her.

Mein Geiſt iſt wieder froh,daß: Herz: iſt nicht muhr ſchwer.
Steyley hat mich befreyt von ſeinez Bruderz Plagen;jz
Er gab den Watet mir und ſtillte meinẽ Klagen.: Mond
Hier ſteht der. gute Greit noch ganz berivundrungtrolli

Und weiß nicht;. wie er dieß genug verdanken ſoll.
Hier ſollt ich ihn nun ſelbſt zu ſeinem Retter fuhren;

Der Trieb zur Dankbarkeit tann auch die Wilden ruhren.
Er, der noch gand yntzüch der Grztufh Endruck fuhlt,
Erkennt der Tugend Stral, den Steyleys That enthielt.

Nie wird Vergeſſenheit den Ruhm:hes Steyley decken.

u.c Mliſabeth uu nt..
Hier kommt er felbſt ju unt; Wabwirb er mir entdecken?

Freund! was macht Jnkle Ziſprich  in.
ei ee t, enicet t  ite' ul AnIi

„Funfter Auftritt.
Die Vorigen; Steglej.

—eIDeeooeoeoeeeeeSteyileynn —Il
in:d diaſereh!. o Muihit

Ach! Jntle ſchwimmet ſchonein ſeineni eignen Blat.n. u. d

Der falſche Borſton hat des Bruders Bruſt durchſtochen
Und dann ſein rauchend Blut ſelbſtmorderiſch gerochen.

Schon
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ein Trauerſpiel. 83
Schon lang bat Jnkle ſelbſt den falſchen Freund darum:
Doch noch blieb Borſton. ſiets auf ſeiner Bitte ſtumm.

Allein ſeitdem man nun auch, ſeune That entdecket:

Hat ihn verzweiflungspoll: Aez Mimmelz Zorn geſchrecket.

Stolz uront er ſeinem Gripim; doch, er verfolget ihn,
LanttihndienStrafe ſelbſt mit eigner  Hand nollziehn.

Jch kam beſturzt dazu, ſahnihn, ſich krunmend, kriechn
und. ſah. Ghott! welcher li: wie unter tauſend. Fluchen
Mit ſeinem letzten  Hauch uriuin cchrecken  der Natur,

Die ſchwarzen Seele wild hetaFrerlers Lejb entfuhr.
Doch Inklowill ſichtenvrhinez. Himmelz Huld erwerben,
Er will init; hontiwerſohn, iund ihn noch  ſegnend, ſterben.

Der Blick der Ewigkeit, in die der Tod ihn führt,
Hat Gott! dir dänt kh ci der Bruders Herz geruhrt.
Er wiu, noch ch et ſündt] unt um Wergebung bitten.
Dort fuhrt man itjn ſcho her  Er kdrnmt mit matten Schritten.

—Q— en iogint vV

»chSechſtet und etztet Auftritt.8

Je— vortuen l Jnkle, cor eiben
vin tünigen gelührt und auf einen erhiſtuhl

uui Jnν n.Die NPptſicht laſt mir no auf eine kurze Zejt
Zu wahrer Reue Ffiſf. Det Laſtert Grauſamteit
Stellt ſig mir lebhalt hatz re det Vorwurf, der mich kranket,

M jener Wuade Werk, die mir den Vorwurf ſchenket,
Und dienach. nicht verdiout. dat Bild der Ewigkeit
Perdannt in meiner Bruſt det Laſtert Sicherhelt:

F2 Run



84 Jnkle und Yariko,
Nun fuhl ich ſeine Pein. Jn unſern betzten Stunben
Wird der Verbvrechen Laſt am ſchmerzlichſten empfunden

Borſton! wo iamſt du hin 2 wie olend ſtarbeſt. du 2
Dir ſchickete Gott nicht den Friedentengel zu,
Den letzten Hauchnvoih rein aut deiner: Bruſt zu:tammlen.
Moch bebend mußt dein Mund Fluch und Berdammniß ſtammlen:

Vergieb ihm« groffer Goit, wenn du vergeben kannt,
Dtr die Verzweiſtung uun aud!ginklonz Bruft werbauntt.

Ach! ſeine letzie That will ich ihnſgein vergeben. E

Jch hoffe, daß mein Gott, berdimnierigetn vergiebb,
Mich auch mit der verſöhnt bie; Jnklen  einſtngeliebt. n
Wo iſt Yarilb??  de ant at ere  cb aC Vatite nubtat gp jbgid

 Eie ſlahſt ij nflens Sttilæ  et.
ESo  ſieh deutn jtt. dafur mitlzidig Julletzi. Penz. n ug
Vergieb mir! ach! mein Kind ſchon nahert ſich meiu Tob.

Jhm ſfolget Ewigteit, die Frevlern rachend droht,
Sey ihumer aufrnertſanl, ber Tugenn  Ruf zu ·horem i

Sie  wird dich ginſt gewiß gelafſen ſterhen lehren..
Dieß iſt mein jettet Troſt, wenn. idtt andre ſhiſeigti
Jch hab Yarito der Chriften Gött peeiete
Zeig ihn dem Vater auch. Es hatte zwar mein Leben
Oft dieſen Golt enichrt, voch kann ber Gott verheben:
Veruiß, ich bitie vich, daß einſt ein Jntle war
Doch, ſtellt ſich dit mein VBilß auch?thiber Witien dar
und laßt dich diefes Bild an meine That gedenken
Dann kannſt du Inklen noch bez Milleidt Thrane ſchenken.

QiieedDi u. vichl



ein Trauerſpiel. 85
Myh! Steyley! biſt du hier der Augen ſchwacher Licht
Vetſagt mir, dich iu ſehn ach! ich verdien ez niht!

(Stevler nahert ſich ibnu.)

WMein Wandel hat bisher mein ganz Geſchlecht entehret.

Wenn meine Reue nur dein Mitleid mir gewahret!

Komm, gieb ulir deine Hand
Cindem er Gteylers Hand Eliſabethen glebt.)

O tilge boch damit
Eliſabeihens Schmerz, den ſie durch mich erlitt.

Mein Ende konmt ach Gott!
Es endigt ſich mein LebenGott! nimm den Geiſt zu dir

Du wirſt ihnn Gnade geben!

Gteyley.
Er ſürbt. GSein Leben ward mit Laſtern zugebracht:
Der Tugend erſter Stral ſtirbt in dez Toder Nacht.

Ende des funften und letzten Aufzugs.
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